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Die Zauberflöte, 
| Eine 
große Oper in zwey Aufzuͤgen. 


Von 


Emmanuel Schikaneder. 


Die Muſik iſt von Herrn Wolfgang Amade Mozart, 
Kapellmeiſter, und wirklichem k. k. Kammer⸗ 
Compoſiteur. 


Frankſurt und Leipzig, 
1794. 


Verfönen 


Saraſtro. 
Tamino. 
Sprecher. 
Erſter 9 
Zweyter 
Dritter f 
Königinn der Nacht. 
Pamina, ihre Tochter. 
Erſte 1 

Zweyte Dame. 
Dritte j 

Drey Genien⸗ 

Papageno. i 
Ein altes Weib. 
Monoſtatos, ein Mohr 


Prieſter⸗ 


Erſter U 
Zweyter Sclave. 
Dritter ) 


Prieſter , Sara, Gefolge. 
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V. 


Er ſter Auf z ug. 


—— 


Erſter A Age 


Das Theater iſt eine felſichte Gegend, hie und da mit 
Bäumen uͤberwachſen; auf beyden Seiten find sw 
bare Berge, nebſt einem runden Tempel. 


Tamino kommt in einem prächtigen japoniſchen Jagdkleide 


rechts von einem Felſen herunter, mit einem Bogen, aber 
ohne Pfeil; eine Schlange verfolgt ihn. 


Intro duc ti den. 
Tamino. 


Zu Huͤlſe! zu Huͤlſe! ſonſt bin ich verloren, 
Der liſtigen Schlange zum Opfer erkoren. 
Barmherzige Goͤtter! ſchon nahet ſie ſich; 
Ach rettet mich! ach ſchuͤtzet mich! 
Er fällt in Ohnmacht; ſogleich öffnet ſich die Pforte des rem⸗ 
pels; drey verſchleyerte Damen kommen beraut ! ede mit 
einem ſilbernen Wurfſpieß. * 2% 8 
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Die drey Damen, 
Triumpf! Triumpf! ſie iſt vollbracht 
Die Heldenthat. Er iſt befreyt 
Durch unſers Armes Tapferkeit. 
Erſte Dame. (ihn betrach tend) 
Ein holder Juͤngling, ſanft und ſchoͤn. 
| Zweyte Dame. 
So ſchoͤn, als ich noch nie geſehn. 
| Dritte 


EF ² • , M ̃—² . — w El 2 a0 > 


Dritte Dame, 
Ja, ja! gewiß zum Mahlen ſchoͤn. 
Alle drey. 


Wuͤrd' ich mein Herz der Liebe weih'n, 
So müßt’ es dieſer Juͤngling ſeyn. 
Laßt uns zu unſrer Fuͤrſtinn eilen, 
Ihr dieſe Nachricht zu extheilen. 
Vielleicht, daß dieſer ſchoͤne Mann 
Die vor'ge Ruh' ihr geben kann. 


Erſte Dame. 


So geht und ſagt es ihr! 
Ich bleib' indeſſen hier. 


Zweyte Dame. 


Nein, nein! geht ihr nur hin; 
Ich wache hier fuͤr ihn. 


Dritte Dame. 


dein, nein! das kann nicht ſeyn! 
Ich ſchuͤtze ihn allein. 


Alle drey. (ede für fi.) 


Ich ſollte fort? Ey, ev! wie fein! 
Sie waͤren gern bey ihm allein. 
Nein, nein! das kann nicht ſeyn. 


(Eine nach der andern, dann alle drey zugleich.) 


Was wollte ich darum nicht geben, 
Könnt’ ich mit dieſem Juungling leben! 
Haͤtt' ich ihn doch ſo ganz allein! 

Doch keine geht; es kann uicht ſeyn. 
Am beſten iſt es, nun ich geh'. 

Du Juugling, ſchoͤn und liebevoll! 
Du 
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Du trauter Juͤngling, lebe wohl, 

Vis ich dich wieder ſeh'. 
(Sie gehen alle drey zur Pforte des Tempels ab, die ſich 
ſelbſt offnet und ſchließt.) 


Tamino. (erwacht, ſieht furchtſam umher.) Wo 
bin ich! Iſt's Fantaſie, daß ich noch lebe? oder 
hat eine höhere Macht mich gerettet? (geht auf, ſiebt 
umher.) Wie? — Die bösartige Schlange liegt 
todt zu meinen Fuͤßen? — (man hört vou fern ein Wald⸗ 

flötchen, worunter das Orcheſter piano, accompagnirt. Tamino 
ſpricht unter dem Nitornel.) Was hoͤr' ich? Wo bin 
ich? Welch' unbekannter Ort! — Ha, eine maͤnn⸗ 
liche Figur naͤhert ſich dem Thal. wertete ſich hin 
ter einem Baum. 


5 ö 6 
Zweyter Auftritt. 
Papageno kommt den Fußſteig herunter, hat auf dem 
Rücken eine große Vogelſteige, die hoch über den Kopf geht, 


worin verſchiedene Vogel ſind; auch hält er mit beyden Hän⸗ 
den ein Faunen⸗Flotchen, pfeift und ſingt. 


Arie. 
Der Vogelfaͤnger bin ich ja, 
Stets luſtig, heißa! hopſaſa! 
Der Vogelfaͤnger iſt bekannt 
Bey Alt und Jung im ganzen Land. 
Weis mit dem Locken umzugehn, 
Und mich aufs Pfeifen zu verſtehn. 
Drum kann ich froh und luſtig ſeyn; 4 
Denn alle Voͤgel find ja mein. (pfeift. 


2 ** A 
Der Vogelfaͤnger bin ich ja, 
Stets luſtig, heißg! hopfaſa! 
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Der Vogelfaͤnger iſt bekannt 
Bey Alt und Jung im ganzen Land. 
Ein Netz fuͤr Maͤdchen moͤchte ich; 
Ich fieng' ſie Dutzendweis für mich. 
Dann ſperrte ich ſie bey mir ein, 
Und alle Maͤdchen waͤren mein. 
(Pfeift, will nach der Arie nach der Pforte gehen.) 


Tamino. (nimmt ihn bey der Hand.) He da! 
Papageno. Was da! 


Tamino. Sag' mir, du luſtiger Freund, wer 


du ſeyſt? 

Papag. Wer ich bin? cfür ſich) Dumme Fra⸗ 
ge! daut) Ein Menſch, wie du. — Wenn ich dich 
nun fragte, wer du biſt? 

Tamino. So würde ich dir antworten, daß 
ich aus fuͤrſtlichem Gebluͤte bin. 

Papag. Das iſt mir zu hoch. — Mußt dich 
deutlicher erklaͤren, wenn ich dich verſtehen ſoll! 

Tamino. Mein Vater iſt Fuͤrſt, der uͤber viele 
Laͤnder und Menſchen herrſcht; darum nennt man 
mich Prinz. 

Papag. Laͤnder? — Menſchen? — Prinz? — 

Tamino. Daher frag' ich dich! — 

Papageno. Langſam! laß mich fragen! — 
Sag' du mir zuvor: Giebt's außer dieſen Bergen 
auch noch Laͤnder und Menſchen? 

Tamino. Viele Tauſende! 

Papag. Da ließ ſich eine Speculation mit 
meinen Voͤgeln machen. 

Tamino. Nun ſag' du mir, in welcher Ge: 
gend wir ſind. — 

Papag. 


Papag. In welcher Gegend? dieht ſich um.) 
Zwiſchen Thaͤlern und Bergen. 
Tamin v. Schon "ge aber wie nennt man 


antworten, als 19 05 weiß, wie ich 5 die Welt ge⸗ 
kommen bin. ö 

Tamino. (lacht) Wie? Du wuͤßteſt nicht, wo 
du geboren, oder wer deine Eltern waren? — — 

Papag. Kein Wort! — Ich weiß nicht mehr 
und nicht weniger, als daß mich ein alter, aber 
ſehr luſtiger Mann auferzogen, und ernaͤhrt hat. 

Tamino. Das war vermuthlich dein Va— 
ter? — 8 

Papag. Das weiß ich nicht. 

Tamino. Hatteſt du denn deine Mutter nicht 


gekannt? 


Papag. Gekannt hab' ich. fie nicht; erzaͤhlen 
ließ ich mir's einige Mahl, daß meine Mutter einſt 
da in dieſem verſchloſſenen Gebäude bey der nächt- 
lich ſternflammenden Koͤniginn gedient haͤtte. — 
Ob ſie noch lebt, oder was aus ihr geworden iſt, 
weiß ich nicht. — Ich weiß nur ſoviel, daß nicht 
weit von hier meine Strohhuͤtte ſteht, die wich vor 
Regen und Kaͤlte ſchuͤtzt. 

Tamino. Aber wie lebſt du? 

Papag. Von Eſſen und Trinken, wie alle 
Menſchen. 

Tamino. Wodurch erhaͤltſt du das? 

A 3 Papag. 


Papag. Durch Tauſch. — Ich fange für 
die ſternflammende Koniginn und ihre Jungfrauen 
verſchiedene Vögel; dafür erhalt’ ich täglich Speip 
und Trank von ihr. 


— 


Tamino. (für ſich) Sternflammende Koͤni⸗ 
ginn! — Wenn es etwa gar die maͤchtige Herr⸗ 
ſcherinn der Nacht waͤre! — Sag' mir, guter 
Freund! warſt du ſchon ſo gluͤcklich, dieſe Goͤttin 
der Nacht zu ſehen? 


Papag. Ger biber öfters auf feiner Flöte geblaſen.) 
Deine letzte alberne Frage uͤberzeugt mich, daß du 
aus einem fremden Lande geboren biſt. — 


Tamino. Sey daruͤber nicht ungehalten, lie— 
ber Freund: ich dachte nur — 


Papageno. Sehen? — Die ſternflammende 
Koͤniginn ſehen? — Wenn du noch mit einer 
ſolchen albernen Frage an mich kommſt, fo fperr 
ich dich, ſo wahr ich Papageno heiße, wie einen 
Gimpel in mein Vogelhaus, verhandle dich dann 
mit meinen uͤbrigen Vögeln an die nächtliche Kö: 
niginn und ihre Jungfrauen; dann moͤgen ſie dich 
meinetwegen ſieden oder braten. 

Tamino. (für ſich) Ein wunderlicher Mann! 

Papageno. Sehen? — Die ſteruflammende 
Koͤniginn ſehen? — Welcher Sterbliche kann ſich 
ruͤhmen, ſie je geſehen zu haben? — Welches 
Menſchen Auge würde durch ihren ſchwarz durch⸗ 
webten Schleyer blicken koͤnnen? 

Tamino. 
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Tamino die ſich) Nun iſt's klar; es iſt eben 
dieſe naͤchtliche Koͤniginn, von der mein Vater 
mir ſo oft erzaͤhlte. — Aber zu faſſen, wie ich 
mich hieber verirrte, iſt außer meiner Macht. —- 
Unẽfehlbar iſt auch dieſer Mann kein gewöhnlicher 
Menſch. — Vielleicht einer ihrer dienſtbaren 
Geiſter. 

Papag. (für ſich) Wie er mich jo ſtarr aublickt! 
bald fang' ich an, mich vor ihm zu fürchten, — 
Wa um ſiel ſt du ſo verdaͤchtig und ſchelmiſch re 
mir? i 

Tamino. Weil — weil ich zweifle, RR du 
Menſch biſt. — 5 

Papag. Wie war das? 

Tamine. Nach deinen Federn, die dich bes 
decken, halt' ich dich — Weit auf ihn zu.) 
Papag. Doch für keinen Vogel? — Bleib 
zuruͤck, ſag' ich, und traue mir nicht; denn ich 
habe Rieſenkraft, wenn ich jemand packe. — 
Wenn er ſich nicht bald von mir ſchrecken bah ſo 
lauf' ich davon. 

Tamino. Rieſenkraft? cer ſieht auf die Schlange.) 
Alſo warſt du wohl gar mein Erretter, der dieſe 
gifiige Schlange bekaͤmpfte? 

Papag. Schlange! (bebt ſich um, weicht zitternd 
eintze Schritte zurück.) Was da! iſt fie todt, oder le⸗ 
bendig? | 

Tamino. Du willſt durch deine befcheidene 
Frage meinen Dank ablehnen — aber ich muß dir 

2 4 ſagen, 
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ſagen, daß ich ewig fuͤr deine ſo tapfre Handlung 
dankbar ſeyn werde. 

Papag. Schweigen wir davon ſtill — Freuen 
wir uns, daß ſie gluͤcklich uͤberwunden iſt. 

Tamino. Aber um alles in der Welt, Freund, 
wie haſt du dieſes Ungeheuer bekaͤmpft? — Du 
biſt ohne Waffen. | 

Papag. Brauch’ Feine! — Bey mir ift ein 
ſtarker Druck mit der Hand mehr, als Waffen. 

Tamino. Du haſt ſie alſo erdroſſelt? 

Papag. Erdroſſelt! (für nd) Bin in meinem 
Leben nicht ſo ſtark geweſen, als heute. 


Dritter Aufi. 
Die drey Damen. 


Die drey Damen. (drohen und rufen zugleich) 
Papageno! 

Papag. Aha! das geht mich an. — Sieh 
dich um, Freund! 

Tamino. Wer ſind dieſe Damen? 

Papag. Wer ſie eigentlich ſind, weis ich ſelbſt 
nicht. — Ich weis nur fo viel, daß fie mir täg- 
lich meine Vögel abnehmen, und mir dafür Wein, 
Zuckerbrod und füße Feigen bringen. 

Tamino. Sie ſind vermuthlich ſehr ſchoͤn? 

Papag. Ich denke nicht! — — denn wenn 
fie ſchoͤn wären, wuͤrden fie ihre Geſichter nicht 
bedecken. 

Die 
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Die drey Damen. (robend) Papageno! 

Papag. Sey ſtill! ſie drohen mir ſchon. — 
Du fragſt, ob fie ſchoͤn find, und ich kann dir dar— 
auf nichts antworten, als daß ich in meinem Le— 
ben nichts Reitzenders ſah'. — Jetzt werden ſie 
bald wieder gut werden. — — N 

Die drey Damen. Krobend) Papageno! — 

Papag. Was muß ich denn heute verbrochen 
haben, daß ſie gar ſo aufgebracht wider mich ſind? 
— Hier, meine Schoͤnen, uͤbergeb' ich meine 

Vögel. | 

Erſt e Dame. (reicht ihm eine ſchöne Bouteille Waſſer.) 
Dafuͤr ſchickt dir unſre Fuͤrſtinn heute zum erſten 
mahl ſtatt Wein reines helles Waſſer. 

Zweyte Dame. Und mir befahl ſie, daß 
ich, ſtaͤtt Zuckerbrod, dieſen Stein dir uͤberbringen 
ſoll. — Ich wuͤnſche, daß er dir wohl bekommen 
moͤge. 

Papag. Was? Steine ſoll ich freſſen? 

Dritte Dame. Und ſtatt der ſuͤßen Feigen 
hab' ich die Ehre, dir dies goldene Schloß vor den 
Mund zu ſchlagen. eie schlagt iom das Schloß vor.) 

Papag. chat jeinen Scherz durch Geberden.) 


Erſte Dame. Du willſt vermuthlich wiſſen, 
warum die Fuͤrſtinn dich heute ſo wunderbar be— 
ſtraft? 

Papag. (bejabt es.) 

Zweyte Dame. Damit du kuͤnftig nie mehr 
Fremde beluͤgſt. 


A 5 Dritte 


— TO 


Dritte Dame. Und daß du nie dich der 
Heldenthaten ruͤhmſt, die andre vollzogen. — 

Erſte Dame. Sag' an! Haſt du dieſe 
Schlange bekaͤmpft? N a 


Papag. deutet nein.) 
Zweyte Dame. Wer denn alſo? 
Papag. (deutet, er wiſſe es nicht.) 


Dritte Dame. Wir waren's, Juͤngling, 
die dich befreyten. — Zittre nicht! dich erwartet 
Freude und Entzuͤcken. — Hier, dies Gemaͤlde 
ſchickt dir die große Fuͤrſtinn; es iſt das Bildniß 
ihrer Tochter — ſindeſt du, ſagte ſie, daß dieſe 
Zuͤge dir nicht gleichguͤltig ſind, dann iſt Gluͤck, 
Ehr' und Ruhm dein Loos. — Auf Wiederſehen. 

(geht ab.) 


Zwepte Dame. Adieu, Monſieur Papageno! 
f (geht ab.) 


Erſte Dame. Fein nicht zu haſtig getrunken! 
(geht lachend ab.) 


Papag. cat immer fein ſtummes Spiel gehabt. 
Tamino. dit gleich bey Empfange des Vildnißß's auf⸗ 


merkſam geworden; ſeine Liebe nimmt zu, ob er gleich für alle 
dieſe Reden taub ſchien.) 


Vierter 


n 
. 
Vierter Auftritt. 
Tamino, Papageno. 
Tamino. 
Arie. 


Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön, 

Wie noch kein Auge je ge ſeh a! 

fühl' es, wie dies Goͤtterbild 

Mein Herz mit neuer Regung fuͤllt. 

Dieß Etwas kann ich zwar nicht nennen; 
Doch fühl“ ichs bier wie Feuer brennen. 
Soll die Empfindung Liebe ſeyn? 

Ja, ja! die Liebe iſt's allein. — 

O wenn ich fie nur finden konnte! 

O wenn fie doch ſchon vor mir ſtaͤnde! 


ee 


Ich würde — würde — warm und rein — 
Was wurde ich! — Sie voll Entzuͤcken 


An dieſen heißen Buſen drucken, 
Und ewig ware fie dann mein. (will ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Die drey Damen, Vorige. 


Erſte Dame. Ruͤſte dich mit Muth 


und 


Standhaftigkeit, ſchoͤner Juͤngling! — Die Fuͤr⸗ 


ſtiun — 


Zweyte Dame. Hat mir aufgetragen, 
zu ſagen — 


dir 


Dritte Dame. Daß der Weg zu deinem 


kuͤnftigen Gluͤcke nunmehr gebahnt ſey. 


Erſte 
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Erſte Dem Sie hat jedes deiner Worte 
al t, ſo du ſprachſt; — fie hat — 


Zweyte Dame. Jeden Zug in deinem Ger 
ſichte geleſen. — Ja noch mehr, ihr muͤtterliches 
Herz — 

Dritte Dame. Hat beſchloſſen, dich ganz 
gluͤcklich zu machen. — Hat dieſer Juͤngling, 
ſprach ſie, auch ſo viel Muth und Tapferkeit, als 
er zaͤrtlich iſt, o fo iſt meine Tochter ganz gewiß 
gerettet. | 

Tamino. Gerettet? O ewige Dunkelheit! 
was hir’ ich? — Das Original? 

Erſte Dame. Hat ein maͤchtiger, boͤſer Daͤ— 
men ihr entriſſen. 

Tamino. Entriſſen? — O ihr Goͤtter! — 
ſagt, wie konnte das geſcheben? 

Erſte Dame. Sie ſaß an einem ſchoͤnen 
Mahyentage ganz allein in dem alles belebenden 
Cipreſſenwaͤldchen, welches immer ihr Lieblings— 
aufenthalt war. — Der Boͤſewicht ſchlich unbe— 
merkt hinein — a 

Zwehyte Dame. Belauſchte ſie, und — 


Dritte Dame. Er hat neben feinem böfen 
Herzen auch noch die Macht, ſich in jede erdenkli⸗ 
che Geſtalt zu verwandeln; auf ſolche Weiſe hat 
er auch Pamina — 

Erſte Dame. Dieß iſt der Name der koͤnig⸗ 
lichen Tochter, ſo ihr anbetet. 

Tamino. 


Tamino. O Pamina! du mir entriſſen — 
du in der Gewalt eines üppigen Boͤſewichts! — 
biſt vielleicht in dieſem Augenblicke — ſchrecklicher 
Gedanke! 

Die drey Damen. Schweig, Juͤng— 
ling! — — | 

Erfie Dame. Laͤſtre der holden Schoͤnheit 
Tugend nicht! — Trotz aller Pein, fo die Uns 
ſchuld duldet, iſt ſie ſich immer gleich. — We— 
der Zwang, noch Schmeicheley iſt vermoͤgend, ſie 
zum Wege des Laſters zu verführen. — — 

Tamino. O ſagt, Maͤdchen! ſagt, wo iſt des 
Tyrannen Aufenthalt? | 

Zweyte Dame. Sehr nahe an unfern Ber— 
gen lebt er in einem angenehmen und reizenden 
Thale. — Seine Burg iſt prachtvoll, und ſorg— 
ſam bewacht. 

Tamino. Kommt, Mädchen! führt mich! — 
Pamina ſey gerettet! — Der Boſewicht falle von 
meinem Arm; das ſchwoͤr ich bey meiner Liebe, 
bey meinem Herzen! — (gleich wird ein heftig erſchüt⸗ 
ternder Accord mit Muſik gehört.) Ihr Goͤtter! was iſt 
das? 

Die drey Damen. Faſſe dich! 

Erſte Dame. Es verkuͤndigt die Ankunft un—⸗ 
ſerer Koͤniginn. Donner.) 

Die drey Damen. Sie kommt! — (Don⸗ 
ner) Sie kommt! — — Sonner) Sie kommt! — 

Sechſter 


Rn 
Sechſter Auftritt. 


. ‘ 

Die Berge theilen ſich aus einander, und das Theater verwan⸗ 
delt ſich in ein prächtiges Gemach. Die Königinn fit auf 
einem Thron, weicher mit transparenten Sternen geziert iſt. 


Koͤniginn. 
Kecitativ. 


O zittre nicht, mein lieber Sohn! x 
Du biſt unſch a wei! ſe, fromm; | 

Ein Jüngling, ſo wie du, vermag am beſten, 

Dies tief befrübte Mutter herz zu troſten. 


Arie. 


Zum Leiden bin ich alserkohien; 
Denn meine Tochter ſehlet mir, 
Durch fie giena all mein Gluͤck verloren — 
Ein Boſewicht entſtoh mit ihr. 
Noch ſeh' ich ihr Zittern 

Mit baugem Erſchuttern, 

Ihr aͤugſtliches Beben, 

Ihr ſchuͤchternes Streben. 

Ich mußte ſie mir rauben ſehen, 
Ach helft! war alles was fe ſprach; 
Alleiu vergeben ib war ihr Flehen, 
Denn meine Hulfe war zu ſchwach. 


Allegro. 


Du wirſt t ſie zu befreren gehen, 
Du wirſte der 
ER word ich 

So ſey HT ann anf ewig d ein. 
(mit den drey Damen ad.) * 


Siebenter 


ochter Retter ſeyn. 


„ als Slezer ſehen 
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Siebenter Auftritt. 


Tamino, Papageno. 
Das Theater verwandelt ſich wieder ſo, wie es vorher war, 


Tamino. (nach einer Pau) Iſts denn auch Wirk⸗ 
lichkeit, was ich ſah? oder betaͤubten mich meine 
Sinnen? — O ihr guten Goͤtter, taͤuſcht mich 
nicht! oder ich unterliege eurer Pruͤfung. — 
Schuͤtzet meinen Arm, ſtaͤhlt meinen Muth, und 
Taminos Herz wird ewigen Dank euch entgegen 
ſchlagen. (er wil gehen, Papageno tritt ibm in den eg.) 


Guintetto. 


Papageno. 
(deutet traurig auf ſein Schloß am Munde.) 


Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! 
. 


— Tamino. 


Der Arme kann von Strafe ſagen, — 
Denn ſeine Sprache iſt dahin. 


Papageno. 
8 Im! 5 8 ) 
Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! Hm! 


Tamino. 
Ich kann nichts thun, als dich beklegen, 
Weil ich zu ſchwach zu helfen bin. 


(Während Tamino die letzten Strophen wiederholt fingt 
Papageno mit unter.) 


Hm! Hm! Hm! Hm! Am! Hm! Hm! Hm! 
Acheer 


EN 


Achter Auftritt. 


Die drey Damen, Vorige. 


Erſte Dame. 


Die Koniginn begnadiat dich! 
(nimmt ihm das Schloß vom Munde.) 
Entlaͤßt die Strafe dir durch mich. 


\ 


Papageno. 
* 
Nun plaudert Papageno wieder! 


Zweyte Dame. 
Ja plaudre! — Luge nur nicht wieder. 


Papageno. 
Ich luͤge nimmermehr! Nein! Nein! 


Die drey Damen mit ihm. 


Dies Schloß ſoll ( Rane) Warnung ſeyn. 


Alle Fuͤnf. 
Bekaͤmen doch die Luͤgner alle 
Ein ſolches Schloß vor ihren Mund: 
Statt Haß, Verlaͤumdung, ſchwarzer Galle, 
Beſtuͤnde Lieb' und Bruderbund. 


Erſte Dame. 
(ſie giebt ihm eine goldene Flöte.) 
O Prinz, nimm dies Geſchenk von mir! 
Dies ſendet unſre Fuͤrſtinn dir! 
Die e wird dich ſchuͤtzen, 
Im größten Unglück! interſtuͤtzen. 


Die drey Damen. 


Hiemit kannſt du allmaͤchtig handeln, 
Der Menſchen Leidenſchaft verwandeln. 
Der Traurige wird freudig ſeyn, 

Den Hageſtolz nimmt Liebe ein. 


Alle Fuͤnf. 


| ſo eine Flöte iſt mehr als Gold und Kronen werth. 
Denn durch ſie wird Menſchengluͤck und Zufriedenheit 
vermehrt. 


Papageno. 


Nun ihr ſchoͤnen Frauenzimmer, 
Darf ich — ſo empfehl ich mich. 


Die drey Damen. 


Dich empfehlen kannſt du immer, 
Doch beſtimmt die Fuͤrſtinn dich 
Mit dem Prinzen ohn' Verweilen 
Nach Saraſtros Burg zu eilen. 


Papageno. 


Nein, dafuͤr bedank ich mich! 
Von euch ſelbſten hoͤrte ich, 
Daß er wie ein Tigerthier. 
Sicher ließ ohn' alle Gnaden 
Mich Saraſtro rupfen, braten, 
Setzte mich den Hunden fuͤr. 


Die drey Damen. 
Dich ſchuͤtzt der Prinz, krau ihm allein! 


Dafür ſollſt du fein Diener ſeyn. 
B Papa 


Papageno. Cür ih) 
Daß doch der Prinz beym Teufel wäre, 
Mein Leben iſt mir lieb. 
Am Ende ſchleicht, bey meiner Ehre, 
Er von mir wie ein Dieb. 
Erſte Dame. 
Hier nimm dies Kleinod, es iſt dein. 97 
(giebt ihm eine Maſchine wie ein hölzernes Gelächter.) 
Papageno. 
Ey! Ey! was mag darinnen ſeyn? 
Dritte Dame. 
Darinnen hörſt du Glöckchen tönen. 
Papageno. 
Werd' ich fie auch wohl fpielen können? 
Die drey Damen. 
O ganz gewiß! Ja, ja, gewiß. 
Alle Fuͤn f. 
Silber⸗Glöckchen, Zauberflöten, 
Sind zu (er ) Schutz vonnötgeit. 
uuſerm 
Lebet wohl! wir wollen gehen, 
Lebet wohl! auf Wiederſehen. a 
a (Alle wollen geben.) 
Tamino, Papageno. 
Doch ſchöne Damen ſaget an! 
Wie man die Burg wohl finden kann, 


Die 


a N * 


Die drey Damen. 
Dreh Knäbchen, jung, ſchön, hold und welſe, 
Umſchweben euch auf eurer Reiſe, 
Sie werden eure Führer ſeyn, 
Folgt ihrem Rathe ganz allein. 


Tamino, Papageno. 


Drey Knäbchen, jung, ſchön, hold und weiſe, 
Umſchweben uns auf unſrer Reiſe. 


Alle Fuͤnf. 
So lebet wohl! wir wollen gehen, 


Lebt wohl! lebt wohl! auf Wiederſehen. 
(Alle ab.) 


Neunter Auftritt 


Zwey Sclaven tragen, ſobald das Theater in ein 
prächtiges ägyptiſches Zimmer verwandelt iſt, ſchöne Polſter 
nebſt einem prächtigen türkiſchen Tiſch heraus, breiten 
Teppiche auf, ſodann kommt der dritte Sel a v. 

Dritter Selav. Ha, ha, ha! 

Erſter Sclav. Pſt, Pſt! 

Zweyter Sclav. Was soll denn das La⸗ 
chen? — 

Dritter Selav. Unſer Peiniger, der alles 
belauſchende Mohr, wird morgen ſicherlich gehan— 
gen oder geſpießt. — Pamina! — Ha, ha, ha! 

Erſter Selav. Nun? 

Dritter Sclav. Das reizende Maͤdchen! — 
Ha, ha, ha! 1 

Zweyter Sclav. Nun? 

5 B 2 Drit⸗ 
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Dritter Sclav. Iſt entſprungen. 

Erſter und e Sclav. Entſprun⸗ 
gen? — — 

Erſter Sclav. Und fie entkam? 

Dritter Selav. Unfehlbar! — Wenig⸗ 
ſtens iſt's mein wahrer Wunſch. 

Erſter Selav. O Dank euch ihr guten Goͤt— 
ter! ihr habt meine Bitte erhoͤrt. 

Dritter Sclav. Sagt ich euch nicht immer, 
es wird doch ein Tag für uns ſcheinen, wo wir ge 
rochen und der ſchwarze Monoſtatos beſtraft wer⸗ 
den wird. 

Zweyter Sclav. Was ſpricht nun der Mohr 
zu der Geſchichte? 

Erſter Sclav. Er weiß doch davon? 

Dritter Sclav. Natuͤrlich; Sie entlief vor 
feinen Augen. — Wie mir einige Brüder erzähls 
ten, die im Garten arbeiteten, und von weitem 
ſahen und hoͤrten, ſo iſt der Mohr nicht mehr zu 
retten; auch wenn Pamina von Saraſtros Gefolge 
wieder eingebracht würde, Ä 

Erſter und zweyter Sclav. Wie fo? 

Dritter Sclav. Du kennſt ja den üppigen 
Wanſt und ſeine Weiſe; das Maͤdchen aber war 
kluͤger als ich dachte. — In dem Augenblicke, da 
er zu ſiegen glaubte, rief ſie Saraſtros Ramen: 
das erſchuͤtterte den Mohren; er blieb ſtumm und 
unbeweglich fleben 7 indeß lief Pamina nach dem 
Kanal, und ſchiffte von ſelbſt in einer Gondel dem 
Palmwaͤldchen zu. 

Erſter 


— 
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Erſter Sclav. O wie wird das ſchuͤchterne 
Reh mit Todesangſt dem Pallaſte ihrer zaͤrtlichen 
Mutter zueilen. 


Zehnter Auftritt. 
Vorige, Monoſtatos (son innen.) 
Monoſt. He Sclaven! 
Erſter Selav. Monoſtatos Stimme! 
donoſt. He Sclavben! Schaft Feſſeln her⸗ 
bey! — 
Die drey Sclaven Feſſeln? 


Erſter Sclav. (lauft zur Stitenthüre) Doch nicht 
fuͤr Pamina? O ihr Goͤtter! da ſeht Bruͤder, das 
Mädchen. iſt gefangen. 

Zweyter und dritter Sclav. Pamina? — 
Schrecklicher Anblick! a 


Erſter Sclav. Seht wie der unbarmherzige 
Teufel ſie bey ihren zarten Haͤndchen faßt. — Das 
halt ich nicht aus. (gebt auf die andere Seite ab.) 


Zweyter Selav. Ich noch weniger. — 
(auch dort (ab. 


Dritter Sclav. So was ſehen zu muͤſſen, 
iſt Hoͤllenmarter. (ab.) 


B 3 Elfter 


Elfter Auftritt. 


Monoſtatos, Pamina, Cie von Selaven her 
ein geführt wird.) 


Terzetto. 


Monoſtatos (ehr schnell.) 
Du feines Täubchen, nur herein. 


Pamina. 
O welche Marter! welche Pein! 


— 


Monoſtatos. 
Verloren iſt dein Leben. 


Pamina. 
Der Tod macht mich nicht beben, 
Nur meine Mutter dauert mich; 
Sie ſtirbt vor Gram ganz ſicherlich. 


Monoſtatos- 
He Sclaven! legt ihr Feſſeln an, 
Mein Haß ſoll dich verderben. 
(Sie legen ihr Feſſeln an.) 
Daming. 


O laß mich lieber ſterben, 
Weil nichts, Barbar! dich rühren kann. 
(Sie ſinkt ohnmächtig auf ein Sofa.) 
Monoſtatos. 


Nun fort! laßt mich bey ihr allein. 
(die Sclaven ab.) 


m 


* 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Papageno von außen am Fenſter, ohne gleich geſehen 
zu werden. Vorige. 


Papageno. 


Wo bin ich wohl? wo mag ich fepn ? 
Aba! da find ich Leute; 

Gewagt! ich geh herein. (geht herein.) 
Schön Mädchen, jung und fein, 

Viel weißer noch als Kreide. 


(Monoſtatos und Papagens beſehen ſich, — erſchrecken elner 
über den andern.) 


Beyde. 


Hu! Das — iſt — der — Teuf — el — ſich — er — lich! 
11 Mitleid und verſchone mich! 
u! Hu! Hu! 
(Laufen beyde ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Pamina Caflein.) 

Pamina. Cricht wie im Traum.) Mutter — 
Mutter — Mutter! — (hie erholt ſich, ſietzt ſich um.) 
Wie? — Noch ſchlaͤgt dieſes Herz? — Noch 
nicht vernichtet? — Zu neuen Qualen erwacht? — 

O das iſt hart, ſehr hart! — Mir bitterer, als 
der Tod. 


B 4 Vier⸗ 
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Vierzehnter Auftritt. 


Papageno, Pamino. 


Pa pag. Bin ich nicht ein Narr, daß ich mich 
ſchrecken ließ? — Es giebt ja ſchwarze Voͤgel in 
der Welt, warum denn nicht auch ſchwarze Mens 
ſchen? — Ah, ſieh da! hier iſt das ſchoͤne Fraͤulen⸗ 
bild noch. — Du Tochter der naͤchtlichen Ko⸗ 
niginn! 

Pamina. Naͤchtliche Koͤniginn? — Wer 
biſt du? | 

Papag. Ein Abgeſandter der ſternflammen⸗ 
den Koͤniginn. 5 

Pamina. (freudig) Meiner Mutter? — O 
Wonne! — Dein Name! 

Papag. Papageno. 

Pamina. Papageno? — Papageno — Ich 
erinnere mich den Namen oft gehoͤrt zu haben, dich 
ſelbſt aber ſah ich nie. — 

Papag. Ich dich eben ſo wenig. 

Pamina. Du kennſt alſo meine gute, zaͤrtliche 
Mutter? 

Papag. Wenn du die Tochter der naͤchtlichen 
Koͤniginn biſt — ja! 

Pamina. O ich bin es. 

Papag. Das will ich gleich erkennen. (er ſiebt 
das Porträt an, welches der Prinz zuvor empfangen, und Papas 
geno nun an einem Bande am Halſe trägt.) Die Augen 
ſchwarz richtig, ſchwarz. — Die Lippen roth 
— richtig, roth. — Blonde Hagre — blonde 

Haare. 
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Haare. — Alles trift ein, bis auf Haͤnd und 
Süße. — — — Nach dem Gemaͤhlde zu ſchließen, 
ſollſt du weder Haͤnde noch Fuͤße haben; deun hier 
ſind auch keine angezeigt. 

Pamina. Erlaube mir — Ja ich bins — 
Wie kam es in deine Haͤnde? 

Papag. Dir das zu erzählen, waͤre zu weit— 
laͤufig; es kam von Hand zu Hand. 

Pamina. Wie kam es in die deinige? 

Papag. Auf eine wunderbare Art. — Ich 
habe es gefangen. 

Pamina. Gefangen? | 

Papag. Ich muß dir das umſtaͤndlicher ers 
zaͤllen. — Ich kam heute früh, wie gewöhnlich, 
zu deiner Mutter Pallaſt mit meiner Lieferung. — 

Pamina. Lieferung? 

Papag. Ja, ich liefere deiner Mutter und 
ihren Jungfrauen ſchon ſeit vielen Jahren alle die 
ſchoͤnen Voͤgel in den Pallaſt. — Eben als ich im 
Begriff war, meine Voͤgel abzugeben, ſah ich einen 
Menſchen vor mir, der ſich Prinz nennen laͤßt. — 
Dieſer Prinz hat deine Mutter ſo eingenommen, daß 
ſie ihm dein Bildniß ſchenkte, und ihm befahl, dich 
zu befreyen. — Sein Entſchluß war ſo ſchnell, 
als ſeine Liebe zu dir. 

Pamina. Liebe? (freudig) Er liebt mich alſo? 
O ſage mir das noch einmal, ich hoͤre das Wort Lie⸗ 
be gar zu gerne. g 

Papag. Das glaube ich dir ohne zu ſchwoͤren; 
biſt ja ein Fraͤulenbild. — Wo blieb ich denn? 

B 5 Pami⸗ 
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Pamina. Bey der Liebe. 

Papag. Richtig, bey der Liebe! — Das 
nenn ich Gedaͤchtniß haben — Kurz alſo, dieſe 
große Liebe zu dir war der Peitſchenſtreich, um 
unſre Fuͤße in ſchnellen Gang zu bringen; nun ſind 
wir hier, dir tauſend ſchoͤne und angenehme Ga- 
chen zu ſagen; dich in unſre Arme zu nehmen, 
und wenn es moͤglich iſt, eben ſo ſchnell, wo nicht 
ſchneller als hierher, in den Pallaſt deiner Mutter 
zu eilen. 

Pamina. Das iſt alles ſehr ſchoͤn geſagt; 
aber lieber Freund! wenn der unbekannte Juͤngling 
oder Prinz, wie er ſich nennt, Liebe fuͤr mich fuͤhlt, 
warum ſaͤumt er ſo lange, mich von meinen Feſſeln 
zu befreyen? — 

Papag. Da ſteckt eben der Hafen. — Wie 
wir von den Jungfrauen Abſchied nahmen, ſo ſag⸗ 
ten fie uns, drey holde Knaben wuͤrden unſre Weg⸗ 
weiſer ſeyn, ſie wuͤrden uns belehren, wie und auf 
was Art wir handeln ſollen. 

Hamina. Sie lehrten euch? 

Papag. Nichts lehrten ſie uns, denn wir ha⸗ 
ben keinen geſehen. — Zur Sicherheit alſo war 
der Prinz ſo fein, mich voraus zu ſchicken, um dir 
unſre Ankunft anzukuͤndigen. — 

Pamina. Freund, du haſt viel gewagt! — 
Wenn Saraſtro dich hier erblicken ſollte. — — 
Papag. So wird mir meine Ruͤckreiſe erſpart 
— Das kann ich mir denken. 
Pamina. 


Pamina. Dein martervoller Tod würde obs 
ne Grenzen ſeyn. 

Papag. Um dieſem auszuweichen, ſo gehen 
wir lieber bey Zeiten. . 

Pamina. Wie hoch mag wohl die Sonne ſeyn? 

Papag. Bald gegen Mittag. 

Pamina. So haben wir keine Minute zu vers 
ſaͤumen. — Um dieſe Zeit kommt Saraſtro ge— 
woͤhnlich von der Jagd zuruͤck. 

Papag. Saraſtro iſt alſo nicht zu Hauſe? — 
Pah! da haben wir gewonnenes Spiel! — Komm, 
ſchoͤnes Fraͤulenbild! du wirſt Augen machen, wenn 
du den ſchoͤnen Juͤngling erblickſt. 

Pamina. Wohl denn! es ſey gewagt! fie ge 
ben, Pamina kehrt um) Aber wenn dies ein Fallſtrick 
waͤre — Wenn dieſer nun ein boͤſer Geiſt von 
Saraſtros Gefolge wäre? — (ſebt ibn bedenkuch an.) 

Papag. Ich ein boͤſer Geiſt? — Wo denkt 
ihr hin Fraͤulenbild? — Ich bin der beſte Geiſt 
von der Welt. 

Pamina. Doch nein; das Bild hier uͤber⸗ 
zeugt mich, daß ich nicht getaͤuſcht bin; Es kommt 
von den Haͤnden meiner zaͤrtlichſten Mutter. 

Papag. Schöͤn's Fraͤulenbild, wenn dir wies 
der ein jo boͤſer Verdacht aufſteigen ſollte, daß ich 
dich betruͤgen wollte, ſo denke nur fleißig an die 
Liebe und jeder boͤſe Argwohn wird ſchwinden. 

Pamina. Freund, vergieb! vergieb! wenn 
ich dich beleidigte. Du haſt ein gefuͤhlvolles Herz, 
das ſehe ich in jedem deiner Züge, 
f Papag. 


an | 

Papag. Ach freylich hab ich ein gefuͤhlvolles 
Herz — Aber was nutzt mir das alles? — Ich 
möchte mir oft alle meine Federn ausrupfen, wenn 
ich bedenke, daß Papageno noch keine Papagena 
hat. 

Paming. Armer Mann! du haſt alſo noch kein 
Weib? 

Papag. Nicht einmal ein Maͤdchen, vielwe⸗ 
niger ein Weib! — Ja das iſt betruͤbt! — — 
Und unſer einer hat doch auch bisweilen ſeine luſti⸗ 
gen Stunden, wo man gern geſellſchaftliche Unter⸗ 
haltung haben moͤchte. — | 

Pamina. Geduld Freund! der Himmel wird 
auch fuͤr dich ſorgen; er wird dir eine Freundinn 
ſchicken, ehe du dir's vermutheſt —— 

Papag. Wenn er's nur bald ſchickte. 


Duetto. 


Pamina. 
Bey Mäunern, welche Liebe fühlen, 
Fehlt auch ein gutes Herze nicht. 

Papageno. 
Die ſüſſen Triebe mit zu fühlen, 
Iſt dann der Weiber erſte Pflicht. 


Beyde. 
Wir wollen uns der Liebe freu'n, 
Wir leben durch die Lieb allein. 


Pamina. 
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Pamina. 


Die Lieb' verſuͤßet jede Plage, 
Ihr opfert jede Kreatur. 


Papageno. 


Sie wuͤrzet unſre Lebenstage, 
Sie wirkt im Kreiſe der Natur, 


Beyde. 


Ihr hoher Zweck zeigt deutlich an, 

Nichts edlers ſey, als Weib und Mann. 

Mann und Weib, und Weib und Mann 

Reichen an die Götter an. 
8 (Beyde ab.) 


Funfzehnter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in einen Harn. Ganz im Grunde 
der Bühne iſt ein ſchöner Tempel, worauf dieſe Worte ſte⸗ 
hen: Tempel der Weisheit: dieſer Tempel führt mit Säu⸗ 
len zu zwey andern Tempeln; rechts auf dem einen ſteht: 
Tempel der Vernunft. Links ſteht: Tempel der Natur. 


Sinale. 


(Drey Knaben führen den Tamino herein, jeder hat einen fil- 
bernen Palmzweig in der Hand.) 


Drey Knaben. 


Zum Ziele führt dich dieſe Bahn, 

Doch mußt du Juͤngling! maͤnnlich ſiegen. 

Drum hoͤre unſre Lehre an: | 

Sey ftandhaft, duldfam und verſchwiegen! 

© 

Tamino. 

Ihr holden Kleinen, ſagt mir an, 

Ob ich Paminen retten kann. 


Drey 


Drey Knaben. 
Dies kund zu thun, flekt uns nicht an — 
Sey ſtandhaft, duldſam und verſchwiegen — 
Bedenke dies: kurz, ſey ein Mann, 
Dann Jüngling wirſt du männlich ſiegen. 


5 (gehen ab.) 
Tamino. 


Die Weisheitslehre dieſer Knaben 

Sey ewig mir ins Herz gegraben. 

Wo bin ich nun? Was wird mit mir! 

Iſt dies der Sitz der Götter hier? 

Es zeigen die Pforten, es zeigen die Saulen, 
Daß Klugheit und Arbeit und Künſte hier weilen; 
Wo Thätigkeit thronet, und Müßiggang weicht, 
Erhält ſeine Herrſchaft das Laſter nicht leicht. 
Ich mache mich muthig zur Pforte hinein, 

Die Abſicht iſt edel und lauter und rein. 
Erzittre feiger Böſewicht! 

Paminen retten iſc mir Pflicht. 


(Er geht an die Pforte zur rechten Seite, macht ſie auf, une 
als er hinein will, hört man von fern eine Stimme.) 


Stimme. 
5 
Zuruͤck! 
Tamino. 
Zuruͤck? ſo wag ich hier mein Gluͤck. 
(Er geht zur linken Pforte, eine Stimme von innen.) 
Stimme. 
Zuruͤck! | 
— - 
Tamino. 
Auch hier ruft man zurück? (ſieht ſich um.) 
Da ſehe ich noch eine Thüre! 
Vielleicht find ich den Eingang hier. 
(Er klopft, ein alter Prieſter er ſcheint.) 9 N 
9 £ 
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Prieſter. 


Wo willſt du, Fühner Fremdling, hin? 


Was ſuchſt du hier im Heiligthum? 


Tamino. 
Der Lieb und Tugend Eigenthum. 


Prieſter. 
Die Worte ſind von hohem Sinn! 
Allein, wie willſt du biefe finden? 
Dich leitet Lieb und Tugend nicht, 
Weil Tod und Rache dich entzünden. 


Tamino. 
Nur Rache für den Böſewicht. 
Prieſter. 
Den wirft du wohl bey uns nicht finden. 
Tamino. 
Saraſtro herrſcht in dieſen Gründen? 
N Prieſter. 
Ja, ja! Saraſtro herrſchet hier! 
Tamino. 
Doch in dem Weisheitstempel nicht! 
Prieſter. 
Er herrſcht im Welsheitstempel hier. 
Tamino. 


So iſt denn alles Heucheley! (win sehen. 


8 sl; Prie⸗ 


W 
* 
* 


Prieſter. 
Willſt du ſchon wieder geh'n? 
| Tamino. 


Ja, ich will geh'n, froh und frep, 
Nie euren Tempel ſehn. 


Prieſter. 

Erklaͤr dich näher mir, dich taͤuſchet ein Betrug. 
Tamino. 

Saraſtro wohnet hier, das iſt mir ſchon genug. 
Prieſter. | 


Wenn du dein Leben liebſt, fo rede, bleibe da! 
Saraſtro haſſeſt du? 


Tamino. 
Ich haß ihn ewig! Ja. — 
Prieſter. 
Nun gieb mir deine Gruͤnde an. 
Tamino. 
Er iſt ein Unmenſch, ein Tyrann! 
Prieſter. 
Iſt das, was du geſagt, erwieſen? 


Tamino. 


Durch ein ungluͤcklich Weib bewieſen, 
Die Gram und Jammer niederdruͤckt. 


Prie⸗ 


Prieſter. 


Ein Weib hat alſo dich berückt? 
Ein Weib thut wenig, plaudert viel. 
Du Tüngling glaubſt dem Zuugenſpiel? 
, O legte doch Saraſtro dir 
Die Abſicht ſeiner Handlung für. 


Tamino. 
Die Abſicht iſt nur allzu klar; 
Riß nicht der Räuber ohn: Erbarmen 
Paminen aus der Mutter Armen? 
Prieſter. 
Ja, Jüngling : was du ſagſt, iſt wahr. 
N Tamino. 
Wo iſt ſie, die er uns geraubt? 
Man opferte vielleicht ſie ſchon? 
8 Prieſter. 
Dir dieß zu ſagen, theurer Sohn! 
Iſt jetzund mir noch nicht erlaubt. 


Tamino. 

Erklär dieß Näthſel, täuſch mich nicht. 

’ Prieſter. 

Die Zunge bindet Eid und Pflicht. 
Tamino. 

Wann alſo wird die Decke ſchwinden? 
Prieſter. 

So bald dich führt der Freundſchaft Hand 


Ins Heiligthum zum ew'gen Band. 2 
rt (geht ab.) 
C Tamino. 
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Tamino (allein.) 


O ewige Nacht! Wann wirſt du ſchwinden? 
Wann wird das Licht mein Auge finden? 


Einige Stimmen. 
Bald Jüngling, oder nie! 


Tamino. 


Bald, ſagt ihr, oder nie! 
Ihr Unſichtbaren, ſaget mir! 
Lebt denn Pamina noch? 


Die Stimmen. 
Pamina lebet noch! 


Tamino cdteudig.) 
Ste lebt? ich danke euch dafür. 


(Er nimmt ſeine Flöte heraus.) 
Wenn ich doch nur im Stande wäre, 
Allmächtige, zu Eurer Ehre, 
Mit jedem Tone meinen Dank 
Zu ſchildern, wie er hier entſprang! 


(Aufs Herz deutend. Er ſpielt, ſogleich kommen Thiere von 
allen Arten hervor, ihm zuzuhören. Er hört auf, und fie 
fliehen. Die Vögel pfeifen dazu.) 


Wie ſtark iſt nicht dein Zauberton, 

Weil, holde Floͤte, durch dein Spielen 

Selbſt wilde Thiere Freude fühlen. 

Doch nur Pamina bleibt davon; eer ſpielt) 
Pamina höre, höre mich! 

Umſonſt! (er ſpielt) Wo? ach! wo find ich dich? 


(Er ſpielt, Papageno antwortet von innen mit ſeinem Flöt⸗ 
chen.) 


Ha das iſt Papagenos Ton. 
(Er ſpielt, Papageno antwortet.) 


Tamino 


U 


Tamino. 
Vielleicht ſah er Paminen ſchon, 


Vielleicht eilt ſie mit ihm zu mir! 


Vielleicht führt mich der Ton zu ihr. 
(eilt ab.) 


Sechzehnter Auftritt.“ 
Papageno, Pamina (ohne Feſſeln.) 


Beyde. 
Schnelle Füße, raſcher Muth, 
Schützt vor Feindes Liſt und Wuth; 
Fänden wir Taminen doch! 

Sonſt erwiſchen fie uns uoch. 


Pamina. 
Holder Jüngling! 
Papageno. 
Stllle! ſtille! ich kanns beſſer! eer pfeift.) 
Tamino. 
(antwortet von innen mit ſeiner Flöte.) 
Beyde. 


Welche Freude iſt wohl größer, 

Freund Tamino hört uns ſchon; 

Hieher kam der Flöten Ton, 

Welch' ein Glück, wenn ich ihn finde! 

Nur geſchwinde! Nur geſchwinde! (wollen gehen.) * 


+ 


C: Sieben. 
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Siebenzehnter Auftritt. 


Vorige, Monoſtatos. 
Monoſtatos. 
Ha, hab ſch euch noch erwiſcht! 
Nur herbey mit Stahl und Eiſen; 
Wart, man wird euch Mores weiſen. 
Den Monoſtatos berücken! 
Nur herbey mit Band und Stricken; 
He, ihr Sclaven kommt herbey! 
(Die Sclaven kommen mit Feſſeln.) 
Pamina, Papageno. 
Ach nun iſts mit uns vorbey! | 
Papageno. 
Wer viel wagt, gewinnt oft viel, 
Komm du ſchönes Glockenſpiel! 
Laß die Glöckchen klingen, kliugen, 
Daß die Ohren ihnen ſingen. 

(Er ſchlägt auf fein Inſtrument, ſogleich ſingt Monoſtatos 
und die Selaven, und gehen unter dem Geſang marſch⸗ 
maßig ab.) 

\ Monoſtatos und Sclaven. 
Das klinget fo herrlich, das Klinger fo ſchön! 
Tralla lala la Trallalala! | 
Nie hab ich fo etwas gehört und geſeh'n! 
Trallalalala Tralla lalala. (ab.) 
Papageno, Pamina. 
Ha ha ha! ha ha ha! 
Köunte jeder brave Mann 
Solche Glöckchen finden, 
Seine Feinde würden dann Ohne 


— 37 — 


Ohne Muͤhe ſchwinden. 
Und er lebte ohne ſie f 
In der beſten Harmonie. g 
Nur der Freundſchaft Harmonie 
Mildert die Beſchwerden; 
Ohne dieſe Sympathie 
Iſt kein Gluͤck auf Erden. 
(Ein ſtarker Marſch mit Trompeten und Pauken fällt ein.) 
(Von innen.) 


Es lebe Saraſtro! Saraſtro lebe! 


Papageno. 
Was ſoll dies bedeuten? Ich zittre, ich bebe. 


Pamina. 


O Freund, nun iſts um uns gethan! 
Dieß kündigt den Saraſtro an. 


Papageno. 
O waͤr ich eine Maus! 
Wie wollt' ich mich verſtecken, 
War ich fo klein wie Schnecken, 
So kroͤch ich in mein Haus. — 
Mein Kind, was werden wir nun ſprechen? 


Pamina. 
Die Wahrheit! ſey ſie auch Verbrechen. 


Beyde. 
Die Wahrheit iſt nicht immer gut, 
Weil ſie den Großen wehe thut; 
Doch waͤr ſie allezeit verhaßt, 
So waͤr mein Leben mir zur Laſt. 


C 3 Acht⸗ 
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Achtzehnter Auftritt. 


Ein Zug von Gefolge; ulett fährt Saraſtro auf 
einem Triumphwagen heraus, der von ſechs Löwen gezogen 
wird. Vorige. 


Chorus. 


Es lebe Saraſtro! Saraſtro ſoll leben! 

Er iſt es, dem wir uns mit Freuden ergeben! 
Stets moͤg er des Lebens als Weiſer ſich freun! 
Er iſt unſer Abgott, dem alle ſich weihn. 


(Dieſer Chor wird geſungen, bis Saraſtro aus dem Wa— 
gen iſt.) 


Pamina Cfniet.) 


Herr, ich bin zwar Verbrecherinn! 
Ich wollte deiner Macht entfliehn. 
Allein die Schuld iſt nicht an mir — 
Der boͤſe Mohr verlangte Llebe; 
Darum, o Herr! entfloh ich dir. 


Saraſtro. 


Steh auf, erheitre dich, o Liebe! 
Denn ohne erſt in dich zu dringen 
Weis ich von deinem Herzen mehr: 
Du liebeſt einen andern ſehr. 

Zur Liebe will ich dich nicht zwingen, 
Doch geb ich dir die Freiheit nicht. 


Pamina. 


Mich rufet ja die Kindespflicht, 
Denn meine Mutter — 


Sara⸗ 


Saraſtro. 


| Steht in meiner Macht, 
Du wuͤrdeſt um dein Gluͤck gebracht, 
Wenn ich dich ihren Haͤnden ließe. 


Pamina. 
Mir klingt der Mutternamen ſuͤße; 
Sie iſt es — 

Saraſtro. 


Und ein ſtolzes Weib. 
Ein Mann muß eure Herzen leiten, 
Denn ohne ihn pflegt jedes Weib 
Aus ihrem Wirkungkreis zu ſchreiten. 


Neunzehnter Auftritt. 


Monoſtatos, Tamino. Vorige. 
Monoſtatos. 


Nun ſtolzer Juͤngling, nur hieher! 
Hier iſt Saraſtro, unſer Herr! 


Pamina, Tamino. 


Er iſts! Er iſts! ich glaub es kaum! 
Sie iſts! Sie iſts! es iſt kein Traum! 


Es ſchling mein Arm ſich um (159 her, 
Und wenn es auch mein Ende wär, 

Alle. 
Was ſoll das heißen? 
| C 4 donoſt— 
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Monoſtatos. 


Welch eine Dreiſtigkeit! 
Gleich auseinander, das geht zu weit! 


(er trennt fie.) 
(Kniet.) f 


Dein Sclave liegt zu deinen Fuͤßen. 

Laß den verwegnen Frepler buͤßen. 

Bedenk, wie frech der Knabe iſt! 

Durch dieſes ſeltnen Vogels iſt 

Wollt er Paminen dir entfuͤhren; 

Allein ich wußt ihn auszuſpuͤren. | 
Du keunſt mich! — meine Wachſamkeit — 


Saraſtro. 
Verdient, daß man ihr Lorber ſtreut! — 


He! gebt dem Ehreumann ſogleich — 


Monoſtatos. 
Schon deine Gnade macht mich reich. 


Saraſtro. 
Nur ſiebenſiebzig Sohlenſireich! 


Monoſtatos (eniet) 
Ach Herr! den Lohn verhoft' ich nicht. 


Saraſtro. 
Nicht Dank! Es iſt ja meine Pflicht. 
(Wird fortgeführt.) 


| Alle. 
Es lebe Saraſtro, der goͤttliche Weife, 
Er lohnet und ſtrafet in aͤhnlichem Kreiſe. 


Sara 


/ ” 
Saraſtr o. 
E Führt dieſe beyden Fremdlinge 0 
In unſern Pruͤfungstempel ein: g 
Bedecket ihre Haͤupter dann — 

Sie muͤſſen erſt gereinigt ſeyn. 


(Zwey bringen eine Art Sack, und bedecken die Häupter der 
beyden Fremden.) 


Alle. 
Führt dieſe beyden Fremdlinge 
In unſern Pruͤfungstempel ein u. ſ. f. 
Schlußchor. 


Wenn Tugend und Gerechtigkeit 

Den großen Pfad mit Ruhm beſtreut; 

Dann iſt die Erd' ein Himmelreich, 
Und Sterbliche den Goͤttern gleich. 


Ende des erſten Aufzugs. 


— 


er 


Zweyter Aufzug. 


* 


Erſter Auftritt. 


Das Theater iſt ein Palmenwald; alle Baͤume ſind ſilber⸗ 
artig, die Blätter von Gold. 18 Sitze von Blaͤt⸗ 
tern; auf einem jeden Sitze ſteht eine Pyramide, 
und ein großes ſchwarzes Horn mit Gold gefaßt. 
In der Mitte iſt die groͤßte Pyramide, auch die 
größten Baͤume. Saraſtro nebſt andern Prieſtern 
kommen in feyerlichen Schritten, jeder mit einem 
Palmzweige in der Hand. Ein Marſch mit blaſen⸗ 
den Inſtrumenten begleitet den Zug. 


Saraſtro (nach einer Pauſe.) 


Ihr in dem Weisheitstempel eingeweihten Die— 
ner der großen Goͤtter Oſiris und Iſis! — Mit 
reiner Seele erklaͤr ich euch, daß unſre heutige 
Verſammlung eine der wichtigſten unſerer Zeit iſt. — 
Tamino, ein Koͤnigsſohn, 20 Jahre ſeines Al— 
ters, wandelt an der noͤrdlichen Pforte unſers 
Tempels, und ſeufzt mit tugendvollem Herzen 
nach einem Gegenſtande, den wir alle mit Muͤhe 
und Fleiß erringen muͤſſen. — Kurz, dieſer 
Juͤngling will ſeinen naͤchtlichen Schleyer von ſich 
reißen, und ins Heiligthum des groͤßten Lichtes 
blicken. — Dieſen Tugendhaften zu bewachen, 
ihm freundſchaftlich die Hand zu bieten, ſey heute 
eine unſrer wichtigſten Pflichten. 
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1 Erſter 


gend? 


Erſter Prieſter. (feht auf) Er beſitzt Tu⸗ 


Saraſtro. Tugend! 

Zweyter Prieſter. Auch Verſchwiegenheit? 

Saraſtro. Verſchwiegenheit! 

Dritter Prieſter. Iſt wohlthaͤtig? 

Saraſtro. Wohlthaͤtig! — Haltet ihr ihn 
für würdig, fo folgt meinem Beyſpiele. ſie blaſen 
drey mal in die Hörner.) Geruͤhrt uͤber die Einigkeit 
eurer Herzen, dankt Saraſtro euch im Namen der 
Menſchheit. — Mag immer das Vorurtheil ſei— 
nen Tadel uͤber uns Eingeweihte auslaſſen! — 
Weisheit und Vernunft zerſtuͤckt es gleich dem 
Spinnengewebe. — Unſere Saͤulen erſchuͤttern 
ſie nie. Jedoch, das boͤſe Vorurtheil ſoll ſchwin— 


den; und es wird ſchwinden, ſobald Tamino ſelbſt 


die Groͤße unſerer ſchweren Kunſt beſitzen wird. — 
Pamina, das ſanfte, tugendhafte Maͤdchen haben 
die Goͤtter dem holden Juͤnglinge beſtimmt; dies 
iſt der Grundſtein, warum ich ſie der ſtolzen Mut— 
ter entriß. — Das Weib duͤnkt ſich groß zu ſeyn; 
hoft durch Blendwerk und Aberglauben das Volk 
zu beruͤcken, und unſern feſten Tempelbau zu zer⸗ 


ſtoͤren. Allein, das ſoll ſie nicht; Tamino, der 


holde Juͤngling ſelbſt, ſoll ihn mit uns befeſtigen, 
und als Eingeweihter der Tugend Lohn, dem La— 


ſter aber Strafe fern. (der dreymahlige Accord in den 
Hörnern wird von allen wiederholt.) 


Sprecher. «et auf) Großer Saraſtro, deine 
weisheitsvollen Reden erkennen und bewundern 
wir: 


wir; allein, wird Tamino auch die Büren Pruͤ⸗ 
fungen, ſo ſeiner warten, bekaͤmpfen? — Ver⸗ 
zeih, daß ich ſo frey bin, dir meinen Zweifel zu 
eroͤfnen! mich bangt es um den Juͤngling. Wenn 
nun im Schmerz dahin geſunken fein Geiſt ihn ver— 
ließe, und er dem harten Kampfe unterlaͤge. — 
Er iſt Prinz! 

Saraſtro. Noch mehr — — Er iſt 
Menſch! 

Sprecher. Wenn er nun aber in ſeiner fruͤ⸗ 
hen Jugend leblos erblaßte? 

Saraſtro. Dann iſt er Oſiris und Iſis gege⸗ 
ben, und wird der Goͤtter Freuden fruͤher fuͤhlen, 
als wir. (der dreymahlige Accord wird wiederholt.) Man 
führe Tamino mit ſeinem Reiſegefaͤhrten in Vor⸗ 
hof des Tempels ein. (zum Sprecher, der vor ihm nie⸗ 
derkniet.) Und du, Freund! den die Götter durch 
uns zum Vertheidiger der Wahrheit beſtimmten — 
vollziehe dein heiliges Amt, und lehre durch deine 
Weisheit beyde, was Pflicht der Menſchheit ſey, 
lehre fie die Macht der Götter erkennen. 


(Sprecher geht mit einem Prieſter ab, alle Prieſter ſtellen 
ſich mit ihren Palmzweigen zuſammen.) 


Chorus. 
D Iſis und Oſiris, ſchenket 
Der Weisheit Geiſt dem neuen Paar! 
Die ihr der Wandrer Schritte lenket, 
Staͤrkt mit Geduld fie in Gefahr - 
Laßt fie der Prüfung Fruͤchte ſehen. 
Doch ſollten ſie zu Grabe gehen, 


. n 


So lohnt der Tugend kühnem Lauf, 


Nehmt ſie in eurem Wohyſitz auf. 
(Saraſtro geht heraus, dann alle ihm nach ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Nacht, der Donner rollt von weiten. Das Theater 
verwandelt ſich in einen kurzen Vorhof des Tem⸗ 
pels, wo wan Rudera von eingefallenen Säulen und 
Pyramiden ſſeht, nebſt einigen Dorabüſchen. An 
bepden Seiten ſtehen practicable hohe altägyptiſche 
Thüren, welche mehr Seitengebäude vorſtellen. 
Tamino und Papageno werden vom Sprecher, 
und dem andern Prieſter hereingeführt; ſie löſen ihnen 


die Säcke ab; die Prieſter gehen dann ab. 
Tamino. Eine ſchreckliche Nacht! — Papa⸗ 
jeno, biſt du noch bey mir? 

Papag. J, freylich! 
Tam ino. Wo denkſt du, daß wir uns nun bes 
nden? 
Papag. Wo? Ja wenns nicht finſter waͤre, 
ollt' u. dirs ſchon ſagen — aber ſo — Oonnerſchlag) 
5 weh! 
Tamino. Was iſts? 
Papag. Mir wird nicht wohl bey der 


Tam ino. Du haſt Furcht, wie ich hoͤre. 
| Papag. Furcht eben nicht, nur eißkalt laͤufts 
nir über den Ruͤcken. (starker Donnerſchlag) O weh! 
Tamino. Was fols? 

Papag. 


Papageno. Ich glaube, ich befomme ein Fleis 
nes Fieber. 
Tamino. Pfui, Papageno! Sey ein Mann! 


Papageno. Ich wollt' ich waͤr ein Maͤdchen! 
(ein ſehr ſtarker Donnerihlag) O! O! O! Das iſt 


mein letzter Augenblick. 


Dritter Auftritt. 


Sprecher, und der andere Prieſter mit Fackeln. Vo⸗ | 


rige. 


Sprecher. Ihr Sremdlinge, was ſucht oder 
fordert ihr von uns? Was treibt euch an, in unſre 


Mauern zu dringen? 
Tamino. Freundſchaft und Liebe. 


Sprecher. Biſt du bereit, es mit deinem Le— 


ben zu erkaͤmpfen? 
Tamino. Ja! | 
Sprecher. Auch wenn Tod dein Loos wäre? 
Tamino, Ja! | 
Sprecher. Prinz, noch iſts Zeit zu weis 


chen — einen Schritt weiter, und es iſt zu 


fpät. — 
mina, das holde Maͤdchen mein Lohn. 


dich? 
Tamino. Jeder? 


Tamino. Weisheitslehre ſey mein Sieg; Pa— 


Sprecher. Du unterziehſt jeder Pruͤfung 


Spre⸗ 


—— 


| 


Sprecher. Reiche deine Hand mir! — 
(ſie reichen ſich die Hände) So! 

Zweyter Prieſter. Ehe du weiter ſprichſt, 
erlaube mir ein Paar Worte mit dieſem Fremdlinge 
zu ſprechen. — Willſt auch du dir Weisheitsliebe 
erkaͤmpfen? 

Papageno. Kaͤmpfen iſt meine Sache nicht 
— Ich verlang auch im Grunde gar Feine Weis: 
heit. Ich bin ſo ein Naturmenſch, der ſich mit 
Schlaf, Speiſe und Trank begnuͤgt; — und wenn 
es ja ſeyn koͤnnte, daß ich mir einmal ein ſchoͤnes 
Weibchen fange — | 

Zweyter Prieſter. Die wirft du nie erhal: 
ten, wenn du dich nicht unſern Pruͤfungen unter: 
ziehſt. 

Papageno. Worinn beſteht dieſe Pruͤfung? — 

Zweyter Prieſter. Dich allen unfern Ges 
ſetzen unterwerfen, ſelbſt den Tod nicht ſcheuen. 

Papag. Ich bleibe ledig! | 

Sprecher. Aber wenn du dir ein tugendhaf— 
tes, ſchoͤnes Maͤdchen erwerben koͤnnteſt? 

Papag. Ich bleibe ledig! 

Zweyter Prieſter. Wenn nun aber Sara— 
ſtro dir ein Maschen aufbewahrt hätte, das an Far— 
be und Kleidung dir ganz gleich waͤre? — 

Papag. Mir gleich! Iſt ſie jung? 

Zweyter Prieſter. Jung und ſchoͤn! 

Papag. Und heißt? 

Zweyter Prieſter. Papagena. 

Papag. Wie? — Pa — 

Z3wey⸗ 


Zweyter Prieſter. Papagena! 

Papag. Papagena? — Die moͤcht' ich aus 
bloßer Neugierde ſehen. g 

Zweyter Prieſter. Sehen kannſt du 
fi — — | 

Papag. Aber wenn ich ſie gefehen habe, her⸗ 
nach muß ich ſterben? 

Zweyter Prieſter. (macht eine zweydeutige Pan⸗ 
tomime.) 

Papas Ja? — Ich bleibe ledig! 

Zweyter Prieſter. Sehen kannſt du ſie, 
aber bis zur verlaufenen Zeit kein Wort mit ihr 
ſprechen; wird dein Geiſt jo viel Standhafligkeit 
beſitzen, deine Zunge in Schranken zu halten? 

Papag. O ja! 

9 r Prieſter. Deine Hand! Du ſollſt 
ſie ſehen. 

Sprecher. Auch dir, Prinz, legen die Goͤt— 
ter ein heilſames Stillſchweigen auf; ohne dieſem 
ſeyd ihr beyde verloren. — Du wirſt P Pamina ſe⸗ 
hen — aber nie ſie ſprechen dürfen; dies iſt der 
Anfang eurer Pruͤfungszeit. — 


Duetto. 


Bewahret euch vor Weibertuͤcken: 
Dies iſt des Bundes erſte Pflicht! 
Mauch weifer Maan ließ ſich beruͤcken, 
Er fehlte und verſah ſichs nicht. 
Verlaſſen ſah er ſich am Ende, 
Vergolten ſeine Treu mit Hohn! 
Ver⸗ 
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Vergebens rang er feine Hände, 
Tod und Verzweiflung war fein Lohn. 
0 (Veyde Prieſter ab.) 


Vierter Auftritt. 

Tamino, Papageno. 
Papag. He, Lichter her! Lichter her! — 
Das iſt doch wunderlich, ſo oft einen die Herrn ver— 
laſſen, ſo ſieht man mit offenen Augen Nichts. 
Tamino. Ertrag es mit Geduld, und denke, 
es iſt der Goͤtter Wille. 


Fünfter Auftritt. 
Die drey Damen, Vokige— 
(Aus der Verſenkung.) 
Die drey Damen. 
Guintetto. 
Wie? Wie? Wie? 
Ihr an dieſem Schreckensort? 
Nie, Nie, Nie! | 
Kommt ihr wieder glücklich fort! 
Tamino, dir iſt Tod geſchworen. 
Du, Papageno! biſt verlohren! 


Papageno. 
Nein! Nein! Nein! Das wir zu viel. 


D Tamino. 
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Tamino. 
Papageno ſchwelge ſtlll! 
Willſt du dein Gelübde brechen, 
Nichts mit Weibern hier zu ſprechen? 


Papageno. 
Ihr hört ja wir find beyde — 


f Tamino. | \ 
Stille ſag ich! — Schweige ſtill? 


Papageno. 
Immer ſtill, und immer ſtill? 


Die drey Damen. 
Ganz nah iſt euch die Königinn! 
Sie drang in Tempel helmlich ein. 
Papageno. 
Wie? Was? Sie ſoll im Tempel ſeyn? 


„ Tamino. 


Stille ſage ich! — Schweige ſtill! — 
Wirſt du immer ſo vermeſſen, 
Deiner Eides ⸗ Pflicht vergeſſen? 


Die drey Damen, 


Tamino, hör! du biſt verloren! 
Gedenke an die Köuiginn! 

tan ziſchelt viel ſich in die Ohren 
Von dieſer Prieſter falſchem Sinn. 


Tamino. 
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Tamino. (ue fh) 
Ein Weiſer prüft und achtet nicht, 
Was der verworfue Pöbel ſpricht. 


Die drey Damen. 
Man ſagt, wer ihrem Bunde ſchwört, 
Der iſt verwüuſcht mit Haut und Haar. 
Papageno. 
Das wär beym Teufel unerhört! 
Sagt an, Tamino, iſt das wahr? 


Tamino. 
Geſchwätz von Weibern nachgeſagt, 
Von Heuchlern aber ausgedacht. 


Papageno— 
Doch ſagt es auch die Königinn. 


Tamino. 


Sie iſt ein Weib, hat Weiberſinn. 
Sey ſtill, mein Wort ſey dir genug, 
Denk deiner Pflicht, und handle klug. 


Die drey Damen Gu Zamine) 
Warum biſt du mit uns ſo ſpröde? 


Tamino entet beſcheiden, daß er nicht ſprechen darf.) 


Die drey Damen. 
Auch Papageno ſchweigt, — ſo rede! 
Papageno. 
Ich 1 gerne — Woll — 


D 2 Tamino. 
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Tamino. 
Still! 
Papageno (deim lich) 
Ihr ſeht, daß ich nicht ſoll — 
Tamino. 
Still! 
Tamino, Papageno. 


Daß 455 uicht (180 das Plaudern Kaffen, 
Sit wahrlich eine Schand' für de 


Alle Fünf. 


Wir 8 f 
(10 müſſen N mit Schaam verlaſſen: 


Es plaudert keiner ſicherlich! 
Von feftem Geiſte iſt ein Mann, 
Er denket, was er ſprechen kann. 
(Die Damen wollen gehe, die Eingeweihten ſchreyen von 


innen.) 
Prieſter. 
Entweiht iſt die heilige Schwelle, 
Hinab mit den Weibern zur Hölle! 

(Ein ſchrecklicher Accord mit allen Inſtrumenten , Donner, 
Blitz und Schlag: zugleich zwey ſtarke Donner. Die Das 
men ſtürzen in die Verſenkung.) 

Die drey Damen. 
O weh! O weh! O weh! 

Papageno. (ant vor Schrecken zu Boden; ſingt, da 

ſchon alle Muſik ſtille ift.) 


O weh! O weh! O weh! 
(Dann fängt der dreynalige Accord au.) 


Sech— 
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Sechſter Auftritt. 


Tamino, Papageno, Sprecher, zweyter 
Prieſter cut Sackein.) 


Sprecher. Heil dir, Juͤngling! dein ſtand⸗ 
haft maͤnnliches Betragen hat geſiegt. Zwar haſt 
du noch manch rauhen und gefaͤhrlichen Weg zu 
wandern, den du aber durch Huͤlfe der Goͤtter 
gluͤcklich endigen wirſt. — Wir wollen alſo mit 
reinem Herzen unſre Wanderſchaft weiter fortſe— 
tzen. — der giebt ihm den Sack um.) So! nun 
komm. cab.) 

Zweyter Prieſter. Was ſeh' ich! Freund, 
ſtehe auf! wie iſt dir? 

Papag. Ich lieg' in einer Ohnmacht! 

Zweyter Prieſter. Auf! Sammle dich und 
ſey ein Mann! 

Papag. (bebt auß) Aber ſagt mir nur, meine 
lieben Herren, warum muß ich deun alle die Qua- 
len und Schrecken empfinden? — Wenn mir ja 
die Goͤtter eine Papagena beſtimmten, warum denn 
mit fo vielen Gefahren ſie erringen? 

Zweyter Prieſter. Dieſe neugierige Frage 
mag deine Vernunft dir beantworten. Komm! 
meine Pflicht heiſcht dich weiter zu führen. Cer giebt 
ihm den Sack um.) 

Papag. Bey ſo einer ewigen Wanderſchaft 
moͤcht einem wohl die Liebe auf immer vergehen. 

(ab.) 


D 3 Sieben⸗ 
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Siebenter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in einen angenehmen Gar⸗ 
ten; Bäume, die nach Art eines Hufeiſens geſetzt 
ſind; in der Mitte ſteht eine Laube von Blumen 
und Roſen, worin Pamina ſchläft. Der Mond 
beleuchtet ihr Geſicht. Ganz vorn ſteht eine Ra⸗ 
ſenbank, Monoſtatos dommt, ſetzt ſich nach einer 
Pauſe. 


Monoſt. Ha, da find' ich ja die ſproͤde 
Schoͤne! — — Und um ſo einer geringen Pflanze 
wegen wollte man meine Fußſohlen behaͤmmern? 
— Alſo bloß dem heutigen Tage hab' ichs zu ver— 
danken, daß ich noch mit heiler Haut auf die Erde 
trete. — — Hm! — Was war denn eigentlich 
mein Verbrechen? — daß ich mich in eine Blu— 
me vergafte, die auf fremden Boden verſetzt 
war? — Und welcher Meuſch, wenn er auch 
von gelinderm Himmelsſtrich daher wanderte, wuͤrde 
bey fo einem Anblick kalt und unempfindlich bleis 
ben? — Bey allen Sternen! das Maͤdchen wird 
noch um meinen Verſtand mich bringen. — Das 
Feuer, das in mir glimmt, wird mich noch verzeh⸗ 
ren. (er ſiehn ſich allenthalben um.) Wenn ich wuͤßte 
— daß ich ſo ganz allein, und unbelauſcht waͤre — 
ich wagte es noch einmal. cer macht ſich Wind mit 
beyden Händen.) Es iſt doch eine verdammte naͤrriſche 
Sache um die Liebe! Ein Kuͤßchen, daͤchte ich, ließe 
ſich entfchuldigen, 


Arie. 


3 


Arie. 
(Alles wird fo piano geſungen und geſpielt, als wenn die Munt 

in weiter Entfernung wäre.) 
Alles fühlt der Liebe Freuden, 
Schnäbelt, tändelt, herzet, küßt; 
Und ich ſoll die Liebe meiden, 
Weil ein Schwarzer häßlich iſt. 
Iſt mir denn kein Herz gegeben? 
Ich bin auch den Mädchen gut? 
Immer ohne Weibchen leben, 
Wäre wahrlich Höllenglut. 
Drum ſo will ich, weil ich lebe, 
Schnäbeln, küſſen, zärtlich ſeyin! — 
Lieber, guter Mond — vergebe! 
Eine Weiße nahm mich ein! — 
Met iſt ſchön! — ich muß fie kuͤſſen? 
Mond! verſtecke dich dazu! — 
Sollt es dich zu ſeh'n verdrießen, 
O ſo mach die Augen zu. 

Er ſchleicht langſam und leiſe hin.) 


Achter Auftritt. 


Die Koͤniginn (kommt unter Donner aus der mitten Vere 


ſenkung, und fo, daß fie gerade vor Pamina zu ßehen 
kommt.) 


Koͤniginn. Zuruͤcke. 
Pam ina. (erwacht) Ihr Goͤtter! 
Monoſt. corat zurück) O weh! — das iſt = 


wo ich nicht irre, die Goͤttin der Nacht. 
(ſtebt ganz ſtill.) 


DS 4 Pami⸗ 


Pamina. Mutter! Mutter! meine Mutter! — 
(Sie fällt ihr in die Arme.) 5 N 5 


Monoſt. Mutter? hm! das muß man von 
weitem belaufchen. (Schleicht ab.) 

Koͤniginn. Verdank es der Gewalt, mit der 
man dich mir entriß, daß ich noch deine Mutter mich 
nenne. — Wo iſt der Juͤngling, den ich an dich 
ſandte? 

Pamina. Ach Mutter, der iſt der Welt und 
den Menſchen auf ewig entzogen. — Er hat ſich 
den Eingeweihten gewidmet. 

Königinn Den Eingeweihten? — Ungluͤck⸗ 
liche Tochter, nun biſt du auf ewig mir entrif⸗ 
fen. — a 

Pamina. Entriſſen? — O fliehen wir liebe 
Mutter! unter deinem Schutz trotz ich jeder Gefahr. 

Koͤniginn. Schutz? Liebes Kind, deine Mut⸗ 
ter kann dich nicht mehr ſchuͤtzen. — Mit deines 
Vaters Tod gieng meine Macht zu Grabe. 

Pamina. Mein Vater — 

Koͤniginn. Uebergab freywillig den ſiebenfa⸗ 
chen Sonnenkreis den Eingeweihten; dieſen mäche 
tigen Sonnenkreis traͤgt Saraſtro auf ſeiner Bruſt. 
— Als ich ihn, darüber beredete, fo ſprach K mit 
gefalteter Stirne: Weib! meine letzte Stunde iſt 
da — alle Schaͤtze, ſo ich allein beſaß, ſind dein 
und deiner Tochter. — Der alles verzehrende 
Sonnenkreis, fiel ich haſtig ihm in die Rede, — 
iſt den Geweihten beſtimmt, antwortete er: — 

Sara⸗ 
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Saraſtro wird ihn ſo maͤnnlich verwalten, wie ich 
bisher. — Und nun kein Wort weiter; forſche 
nicht nach Weſen, die dem weiblichen Geiſte unbe: 
greiflich ſind. — Deine Pflicht iſt, dich und deine 
Tochter, der Fuͤhrung weiſer Maͤnner zu uͤber— 
laſſen. 

Pamina. Liebe Mutter, nach alle dem zu 
ſchließen, iſt wohl auch der Juͤngling auf in immer fuͤr 
mich verloren. 

Koͤniginn. Verloren, wenn du nicht, eh' die 
Sonne die Erde faͤrbt, ihn durch dieſe unterirdiſche 
Gewoͤlber zu fliehen beredeſt. — Der erſte Schim— 
mer des Tages entſcheidet, oh er ganz Dir oder den 
Eingeweihten gegeben ſey. 

Pamina. Liebe Mutter, duͤrft ich den Juͤng⸗ 
ling als Eingeweihten denn nicht auch eben ſo zaͤrt⸗ 
lich lieben, wie ich ihn jetzt liebe? — Mein Vater 
ſelbſt war ja mit dieſen weiſen Maͤnnern verbunden; 
er ſprach jederzeit mit Entzuͤcken von ihnen, preißte 
ihre Guͤte — ihren Verſtand — ihre Tugend. — 
Saraſtro iſt nicht weniger tugendhaft — — 

Könisinn Was hoͤr ich! — Du meine 
Tochter koͤnnteſt die ſchaͤndlichen Gruͤnde dieſer Bar; 
baren vertheibigen? — So einen Mann lieben, der 
mit meinem Todfeinde verbunden, mit jedem Au— 
genblick mir meinen Sturz bereiten wuͤrde? — 
Siehft du hier dieſen Stahl? — Er iſt für Saraſtro 
geſchliffen. — Du wirft ihn toͤdten, und den maͤch⸗ 
tigen Sonnenkreis mir überliefern. 

| D 5 Pamina. 


Pamina. Aber liebſte Mutter 1 
Koͤniginn. Kein Wort! 


Arie. 


Der Hölle Rache kocht in meinem Herzen, 

Tod und Verzweiflung flammet um mich her! 

Fühlt nicht durch dich Saraſtro Todesſchmerzen, 

So hiſt du meine Tochter nimmermehr. 

Verſtoſſen ſey auf ewig und verlaſſen, 

Zertrümmert alle Bande der Natur, 

Wenn nicht durch dich Saraſtro wird erblaſſen! 

Hört Rache, — Götter! — Hört der Mutter Schwur. 
(fie verſinkt,) 


Neunter Auftritt. 


Pamina (mit dem Dolch in der Hand.) 


Pamina. Morden ſoll ich? — Goͤtter! das 
kann ich nicht. — Das kann ich nicht! 
(Steht in Gedanken.) 


Zehnter Auftritt. 
Vorige, Monoſtatos. | 


Monoſt. (kommt ſchnell, heimlich, und fehr freudig) 
Saraſtros Sonnenkreis hat alſo auch ſeine Wir— 
kung? — Und dieſen zu erhalten, ſoll das ſchoͤne 
Maͤdchen ihn morden? — Das iſt Salz in meine 
Suppe! 


Pamina. 
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Pamina. Aber ſchwur ſie nicht bey allen Goͤk⸗ 
tern, mich zu verſtoßen, wenn ich den Dolch nicht 
gegen Saraſtro kehre? — Goͤtter! — Was ſoll 
ich nun? 

Monoſt. Dich mir anvertrauen! nimmt ihr den 
Dolch.) 

Pamina. cerſchrickt und ſchreyt) Ha! 

Monoſt. Warum zitterſt du? vor meiner 
ſchwarzen Farbe, oder vor dem ausgedachten 
Mord? | 

Pamina. (cchüchtern) Du weißt aloe? — 

Monoſt. Alles. — Ich weiß ſogar, daß 
nicht nur dein, ſondern auch deiner Mutter Leben 
in meiner Hand ſteht. — Ein einziges Wort 
ſprech ich zu Saraſtro, und deine Mutter wird in 
dieſem Gewoͤlbe in eben dem Waſſer, das die Eins 
geweihten reinigen ſoll, wie man ſagt, erſaͤuft. 
— Aus dieſem Gewoͤlbe koͤmmt ſie nun ſicher nicht 
mehr mit heiler Haut, wenn ich es will. — Du 
haſt nur alſo einen Weg, dich und deine Mutter 
zu retten. 

Pamina. Der waͤre? 

Monoſt. Mich zu lieben. 

Pamina. qitternd für ih) Goͤtter! 

Monoſt. (freudig) Das junge Baͤumchen jagt 
der Sturm auf meine Seite. — Nun Maͤdchen! 
Ja, oder nein! 

Pamina. (entſchleſſen) Nein! 

Monoſt. wol Zorn) Nein? und warum? weil 
10 die Farbe eines ſchwarzen Geſpenſts trage — 

Nicht? 


Nicht ? — Ha ſo ſtirb! Ce ergreiſt de bes der 
Hand.) 
Pamina. Monoſtatos, ſieh mich hier auf mei⸗ 
nen Knien — ſchone meiner! 
Monoſt. Liebe oder Tod! — Spricht dein 
Leben ſteht auf der Spitze. | 
Pamina. Mein Herz hab ich, dem Juͤngling 
geopfert. | 
Monoſt. Was kuͤmmert mich dein Opfer. — 
Sprich! — 
Pamina. (entſchloſen) Nie! 


Elfter Auftritt. 
Vorige, Saraſtro. 


Monoſt. So fahr denn hin! ( Saraſire hält ihn 
ſchnen ad) Herr, mein Unternehmen ift nicht ſtraf— 
bar; man hat deinen Tod geſchworen, darum wollt 
ich dich raͤchen. 

Saraſtro. Ich weiß nur allzuviel. — Weiß, 
daß deine Seele eben ſo ſchwarz als dein Geſicht 
iſt.— — Auch würde ich dies ſchwarze Unterneh⸗ 
men mit hoͤchſter Strenge an dir beſtrafen, wenn 
nicht ein boͤſes Weib, das zwar eine ſehr gute Toch⸗ 
ter hat, den Dolch dazu geſchmiedet haͤtte. Verdank 
es der böſen Handlung des Weibes, daß du unge⸗ 
ſtraft davon ziehſt. — Geh! — 


Monoſt. 


Monoſt. cm Abgeben) Jetzt ſuch' ich die Mut⸗ 
ter auf, weil die Tochter mir nicht beſchieden iſt. 
(ab.) 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Vorige, ohne Monoſtatos. 


Pamina. Herr, ſtrafe meine Mutter nicht, der 
Schmerz über meine Abwefenheit — 


Saraſtro. Ich weiß alles. — Weiß, daß 
fie in unterirdiſchen Gemaͤchern des Tempels herzun⸗ 
irrt, und Rache über mich und die Menſchheit kocht; 
Allein, du ſollſt ſehen, wie ich mich an deiner Mut⸗ 

ter raͤche. — Der Himmel ſchenke nur dem hol⸗ 
den Juͤngling Muth und Standhaftigkeit in ſeinem 
frommen Vorſatz, dann biſt du mit ihm g luͤcklich, 
und deine Mutter fol beſchaͤmt nach ihrer Burg zur 
ruͤcke kehren. 


Arie. 


In dieſen heil'gen Hallen, 

Kennt man die Rache nicht. — 
Und iſt ein Menſch gefallen; 

Führt Liebe ihn zur Pflicht. 

Dann wandelt er an Freundeshand, 
Vergnügt und froh ins beſſ're Land. 
In dieſen heil'gen Mauern 

Wo Menſch den Menſchen liebt, 
Kann kein Vertäther lauern, 


Weil man dem Feind vergiebt. 
Wen 


Wen ſolche Lehren nicht erfreuen, 
Verdienet nicht ein Menſch zu ſeyn. 
(Gehen beyde ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in eine Halle, wo das 
Flugwerk gehen kann. Das Flugwerk iſt mit Ro⸗ 
fen und Blumen umgeben, wo ſich ſodann eine 
Thüre öfnet. Tamino und Papageno werden 
ohne Säcke von den zwey Prieſtern herein geführt. 
Ganz vorne ſind zwey Raſenbänke. 

Sprecher. Hier ſeyd ihr euch beyde allein 
überlaffen. — Sobald die roͤchelnde Poſaune toͤnt, 
dann nehmt ihr euren Weg dahin. — Prinz, lebt 
wohl! Wir ſehen uns, eh' ihr ganz am Ziele ſeyd. 
— — Noch einmal, vergeßt das Wort nicht: 
Schweigen. — (ab. 


Zweyter Prieſter. Papageno, wer an die: 
ſem Ort ſein Stillſchweigen bricht, den ſtrafen die 
Goͤtter durch Donner und Blitz. Lebt wohl! 

f (ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Tamino, Papageno. 


Tamino. diese ſich auf eine Raſenbank.) 
Papag. (nach einer Pauſe.) Tamino! 
Tamino. beerweiſend) St. 


Papar 


Dr | 

Papag. Das iſt ein luſtiges Leben! — Wär’ 
ich lieber in meiner Strohhuͤtte, oder im Walde, fo 
hoͤrt ich doch manchmal einen Vogel pfeifen. 

Tamino. erweiſend) St! 

Papag. Mit mir ſelbſt werd' ich wohl ſprechen 
duͤrfen; und auch wir zwey koͤnnen zuſammen ſpre⸗ 
chen, wir ſind ja Maͤnner. 

Tamino. cwperweiſend) St! 

Papag. (ng) La la la — la la la! — Nicht 
einmal einen Tropfen Waſſer bekommt man bey die⸗ 
fen Leuten; vielweniger ſonſt was. — 


Funfzehnter Auftritt. 


Ein altes häßliches Weib kommt aus der Verſenkung, hält auf 
einer Taſſe einen großen Becher mit Waſſer. 


Papag. (hebt fie lange an) Iſt das für mich 3 
Weib. Ja, mein Engel! 


Papag. (hebt fie wieder an, trinkt) Nicht mehr und 
nicht weniger als Waſſer. — Sag du mir, uns 
bekannte Schoͤne! werden alle fremde Gaͤſte auf 
dieſe Art bewirthet? 

Weib. Freylich mein Engel! | 
Pa pag. So, fo! — Auf die Art werden die 
Fremden auch nicht gar zu haufig kommen. — — 

Weib. Sehr wenig. 


Papag. 


Papag. Kann mirs denken. — Geh Alte, 
ſetze dich her zu mir, mir iſt die Zeit verdammt lan⸗ 
ge — Sag du mir, wie alt biſt du denn.? 

Weib. Wie alt? 

9 a pag. Ja 

Weib. 18 Jahr und 2 Minuten. 

Papag. 18 Jahr und 2 Minuten? 

Weib. Ja! 

Papa g. Ha ha ha! — Ey du junger a 
Haſt du an einen Geliebten ?; 

Weib. I' freylich! 

Papag. Iſt er auch ſo jung wie du? 

Weib. Nicht gar, er iſt um 10 Jahre aͤl— 
ter. — 

Papag. Um 10 Jahr iſt er aͤlter als du? — 
Das muß eine Liebe ſeyn! — — Wie nennt ſich 
denn dein Liebhaber? 

Weib. Papageno! 

Papag. Lerſchrickt, Pauſe) Papageno? — Wo 
iſt er denn dieſer Papageno? 

Weib. Da ſitzt er, mein Engel! 

Papag. Ich waͤr dein Geliebter? 

Weib. Ja mein Engel! 

Papa g. (nimmt schnell das Waſſer, und zſpritzt fie ins Ge 
dicht.) Sag du mir, wie heißt du denn? 

Weib. Ich heiße — faster Donner, die Alte hinkt 
ſchnell ab.) 5 

Papag. O weh! 5 

Tamino. (iht auf, droht ihm mit dem Finger.) 

Papag. Nun ſprech ich kein Wort mehr! 

Se ch * 


Sechzehnter Auftritt: 


Die drey Knaben kommen in einem mit Noſen bedeckten 
Flugwerk. In der Mitte ſteht ein ſchöner gedeckter Tiſch. 
Der eine hat die Flöte, der andere das Käſtchen mit Glock 
chen / Vorige. 


Terzetto. 
Seyd uns zum zweytenmal willkommen, 
Ihr Maͤnner, in Saraſtros Reich! 
Er ſchickt, was man euch abgenommen, 
Die Flöte und die Glöckchen euch. 
Wollt ihr die Speiſen nicht verſchmahen, 
So eſſet, trinket froh davon! 
Wenn wir zum drittenmal uns ſehen, 
Iſt Freude eures Muthes Lohn! 
Tamino Muth! Nah iſt das Ziel, 
Du, Papageno, ſchweige ſtill. 

(Unter dem Terzett BR fie den EM in die Mitte, und 
fliegen auf.) 


Siebzehnter Auftritt. 


Tamino, Papageno. 


Papag. Tamino, wollen wir nicht ſpei⸗ 
ſen? — — 
Tamino. (blaft auf feiner Flöte.) 
Papag. Blaſe du nur fort auf deiner Flöte, 
ich will meine Brocken blaſen. — Herr Sara: 
ſtro führt eine gute Küche. — Auf die Art, ja 
da will ich ſchon ſchweigen, wenn ich immer ſolche 
gute Biſſen bekomme. (er trinkt) Nun ich will ſe⸗ 
i E hen, 
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hen, ob auch der Keller fo gut beſtellt iſt. — 
Ha! — Das iſt Goͤtterwein! — die Side 
ſchweigt.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Pamina, Vorige. 


Pamina. (freudig) Du hier? — Guͤtige 
Götter! Dank euch, daß ihr mich dieſen Weg führe 
tet. — Ich hoͤrte deine Flöte — und fo lief 
ich pfeilſchnell dem Tone nach. — Aber du biſt 
traurig? — Sprichſt nicht eine Silbe mit deiner 
Pamina? 

Tamino. (ſeufſt) Ach! (winkt ir fortugehen.) 

Pamina. Wie? ich ſoll dich meiden? liebſt 
du mich nicht mehr? 

Tamino. «ind Ah! cwinkt wieder fort.) 

Pamina. Ich ſoll fliehen, ohne zu wiſſen, 
warum? — Tamino, holder Juͤngling! hab ich 
dich beleidigt? — O kraͤnke mein Herz nicht noch 
mehr. — Bep dir ſuch ich Troſt — Huͤlfe — 
und du kannst mein liebevolles Herz noch mehr 
kraͤnken? — Liebſt du mich nicht mehr? 

Tamino. (ſeuftt.) 

Pamina. Papageno, ſage du mir, ſag, was 
iſt meinem Freund? 

Papag. (bat einen Brocken in dem Mund, hält mit bey⸗ 
den Händen die Speiſen iu, winkt for tzugehen.) 


Pamina⸗ 


Pamina. Wie? auch du? — Erklaͤre mir 
wenigſtens die Urſache eures Stillſchweigens. — — 
Papag. St! eer deutet ihr fortzugehen.) 


Pamina. O das iſt mehr als Kraͤnkung — 
mehr als Tod! Dauer Liebſter, einziger Ta⸗ 
mino! — 


Arie. 


Ach ich fuͤhls, es iſt verſchwunden — 
Ewig hin der Liebe Gluͤck! 

timmer kommt ihr, Wonneſtunden, 
Meinem Herzen mehr zurüd. 

Sieh Tamino, dieſe Thränen 
Fließen, Trauter, dir allein. 
Fühlſt du nicht der Liebe Sehnen, 
So wird Ruh im Tode ſepn. (ab.) 


Neunzehnter Auftritt. 


Tamino, Papageno. 


Papag. (itt baſtig) Nicht wahr Tamino, ich 
kann auch ſchweigen, wenns ſeyn muß. — Ja, bey 
fo einem Unternehmen da bin ich Mann. — (er trinkt) 
Der Herr Koch, und der Herr e ſollen le⸗ 


ben. — 
(Dreymaliger a 


Tamino. (winkt Papageno, daß er gehen ſoll.) 
Papag. Gehe du nur voraus, ich komm ſchon 
nach. 
Tamino. (will ihn mit Gewalt fortführen.) 
Papag. Der Staͤrkere bleibt da! 
E 2 Tamino. 


er, 


Tamino. „droht ihm, und geht rechte ab; if aber links 
gekommen.) 

Papag. Jetzt will ich mirs erſt recht wohl ſeyn 
laſſen. — Da ich in meinem beſten Appetit bin, 
ſoll ich gehen. — Das laſſ' ich wohl bleiben. — 
Ich gieng' jetzt nicht fort, und wenn Herr Sara⸗ 
ſtro feine ſechs dͤwen an mich ſpannte. die Löwen 
kommen heraus, er erſchrickt.) O Barmherzigkeit, ihr 
guͤtigen Götter! — Tamino, rette mich! die 
Herren Loͤwen machen eine Mahlzeit aus mir. — — 


Tamino biaſt eine Flöte, kommt ſchnell zurück; die Cöwen ge⸗ 
den hinein.) 


Tamino. «winkt ihm.) f 

Papag. Ich gehe fen! heiß du mich einen 
Schelmen, wenn ich dir nicht in allem folge, 
(dreymaliger Poaunenton) Das geht uns an. — Wir 
kommen ſchon. — Aber hör einmal, Tamino, was 
wird denn noch alles mit uns werden? 

Tamino. (deutet gen Himmel,) 

Papag. Die Götter ſoll ich fragen? 

Tamino. © eutet ia.) 
Papag. Ja die könnten uns freylich mehr ſa⸗ 
gen, als wir wiſſen! (dreymaliger Poſaunenton.) 

Ta mino. (reißt ihn mit Gzwalt fort.) 

Papag. Eile nur nicht ſo, wir kommen noch 
immer zeitig genug, um uns braten zu laſſen. 

(8b 
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Zwanzigſter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in das Gewoͤlbe von Pr; 
ramiden. Sprecher, und einige Prieſter. 
Zwey Prieſter tragen eine beleuchtete Pyramide 
auf Schultern; jeder Prieſter hat eine transpa⸗ 
rente Pyramide, in der Größe einer Laterne, in 
der Hand. 


Chor, 


O Iſis und Oſiris, welche Wonne! 

Die düſtre Nacht verſcheucht der Glanz der Some, 
Bald fuͤhlt der edle Juͤngling neues Leben; 

Bald iſt er unſerm Dienſte ganz gegeben. 

Sein Geiſt ift kuhn, fein Herz iſt rein, 

Bald wird er unſer würdig ſeyn. 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Tamino „der hereingeführt wird). Vori ge. 


Saraſtro. Prinz, dein Betragen war bis hie⸗ 
her maͤnnlich und gelaſſen; nun haſt du noch zwey 
gefaͤhrliche Wege zu wandern. — Schlaͤgt dein 
Herz noch eben ſo warm fuͤr Pamina — und 
wuͤnſcheſt du einſt als ein weiſer Fuͤrſt zu regieren, 
fo mögen die Götter dich ferner begleiten. — — 
Deine Hand — man bringe Paminen! 


(Eine Stille herrſcht bey allen Prieſtern, Pamina wird mit eben 
dieſem Sack, welcher die Eingeweihten bedeckt, bereinge⸗ 
führt, Saraſtro lot die Rande am Sacke auf.) 


E 3 Pamina. 
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Pamina. Wo bin ich? — Welch eine fürch⸗ 
terliche Stille! — Saget, wo iſt mein Juͤng⸗ 
ling? — 


Saraſt. Er wartet deiner, um dir das letzte 
Lebewohl zu ſagen. 

Pamina. Das letzte Lebewohl! — O wo 
iſt er? — Fuͤhre mich zu ihm! — . 

Saraſt. Hier! — 

Pamina. Tamino! 

Tam ino. Zuruͤck. 


Terzett. 


Saraſtro, Pamina, Tamino. 


Pamina. 
Soll ich dich, Theurer! nicht mehr ſehen? 


Saraſtro. 
Ihr werdet froh euch wieder ſeh'n! 


Pamina. | N 
Dein warten tödtlihe Gefahren! 


Saraſtro und Tamino. 


Die Götter mögen 17 bewahren? — 


Pamina. 


Du wirft dem Tode nicht entgehen; 
Mir fluſtert Ahndung dieſes ein! 


Sara 
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Saraſtro und Tamine. 


Der Götter Wille mag geſchehen; 
3 ihm 
Ihr Wink fol 25 Geſetze ſeyn! — 


Pamina. 
O liebteſt du, wie ich dich liebe, 
Du würdeſt nicht ſo ruhig ſeyn! 8 
Saraſtro und Tamino. 


ihlet : 
Glaub mir, ar gleiche Triebe, 


ird 
(A ewig dein Getreuer ſeyn! 


Saraſtro. 


Die Stunde ſchlägt, nun müßt ihr ſcheiden: 


Tamino muß nun wieder fort! 


Tamino und Pamina. 


Wie bitter ſind der Trennung Leiden! 
Pamina ich muß wirklich fort! 
Tamino muß nun wirklich fort! 


Saraſtro. 
kun muß er fort! 
Tamino. 
Nun muß ich fort! 
Pamina. 
So mußt du fort! — 
Tamine. 


Parte, lebe wohl! 
E 4 


Pamina. 


Pamina. 
Damſno, lebe wohl! 
Saraſtro. 
Nun eile fort! 
Dich ruft dein Wort. 
Saraſtro und Tamino. 
Die Stunde ſchlägt! wir ſeh'n uns wieder!“ 
Pamina. 


uch, goldene Ruhe, kehre wiedet! 
7 (entfernen ſich.) 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 


Papageno. 

Papageno. bon außen) Tamino! Tamino! 
willſt du mich denn gaͤnzlich verlaſſen? (er ſucht herein) 
penn ich nur wenigſtens wüßte, wo ich waͤre — 
Tamino! — Tamino! — So lang' ich lebe, 
bleib' ich nicht mehr von dir — — nur diesmal 
verlaß mich armen Reiſegefaͤhrten nicht! (er kommt an 
die Thüre, wo Tamino abgeführt worden if.) 5 

Eine Stimme ruft: Zuruͤck! (denn ein Donner, 
ſchlag; das Ituer ſchlägt zur Thüre heraus; ſtarker Accord. ). 

Papag. Barmherzige Götter! — Wo wend 
ich mich hin? — Wenn ich nur wuͤßte, wo ich her⸗ 
ein kam. (er kommt an die Thüre, wo er herein kam.) 

Die Stimme. Zurück! (Donner, Feuer und, 
Aecord wie oben. a | 

Papa g. 


7 


* 


Papag. Nun kann ich weder zuruͤck, ch 
vorwaͤrts! (weint). Muß vielleicht am Ende gar 
verhungern. — Schon recht! — Warum bin 
ich mitgereiſt. 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 


Spr eche r (mit feiner Pyramide.) V orig e. 

Sprecher. Menſch! du haͤtteſt verdient, auß 
immer in finſtern Kluͤften der Erde zu wandern; — 
die guͤtigen Goͤtter aber entlaſſen der Strafe dich. — 
Dafuͤr aber wirſt du das himmliſche Vergnuͤgen der 
Eingeweihten nie fühlen, 5 

Papag. Je nun, es giebt ja noch mehr Leute. 
meines Gleichen. — Mir waͤre jetzt ein gut Glas 
Wein das größte Verguuͤgen. 

Sprecher. Sonſt haſt du keinen Wunſch in 
dieſer Welt? 

Papag. Bis jetzt nicht. 

Sprecher. Man wird dich damit bedienen — 

(ab.) 


(Sogleich kommt ein großer Vecher, mit rothen Wein angefüht, 
aus der Erde.) 


Papag. Juchhe! da iſt er ja ſchon! — (trinkt) 
Herrlich! — Himmliſch! — Goͤttlich! — Ha! 
ich len jetzt fo vergnuͤgt, daß ich bis zur Sonne. 
fliegen wollte, wenn ich Fluͤgel haͤtte. — Ha — 
mir wird ganz wunderlich ums Herz. — Ich moͤch⸗ 
te — ich wünſchte — ja was denn! . 


S5 Arie. 


Arie. 

(Er ſchlägt dazu) 
Ein Maͤdchen oder Weibchen 
Wünſcht Papageno ſich! 
O ſo ein fanftes Täubchen 
Wär' Seligkeit für mich! — 
Dann ſchmeckte mir Trinken und Eſſen; 
Dann könnt' ich mit Fürſten mich meſſen, 
Des Lebens als Weiſer mich freu' n, 
Und wie im Elyſtum ſeyn. 
Ein Mädchen oder Weibchen 
Wuͤnſcht Papageno ſich! 
O ſo ein ſanſtes Täubchen 
Mir Seligkeit für mich! 
Ach kann ich denn keiner von allen 
Den reizenden Mädchen gefallen? 
Helf' eine mir nur aus der Noth, 
Sonſt graͤm' ich mich wahrlich zu Tod'. 
Ein Mädchen oder Weibchen 
Wünſcht Papageno ſich! 
O fo ein ſanftes Taͤubchen 
Wär' Seligkeit für mich! 
Wird keine mir Liebe gewähren, 
So muß mich die Flamme verzehren! 
Doch küßt mich ein weiblicher Mund, 
So bin ich ſchon wieder geſund. 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 
Die Alte ctanzend und auf ihren Stock dabey ſich ſtützend.) 


Vorige. 


Weib. Da bin ich ſchon, mein Engel! 
Papag. Du haſt dich meiner erbarmt? 


Weib. 


E l e 


* 


Weib. Ja, mein Engel! 

Papag. Das iſt ein Gluͤck! 

Weib. Und wenn du mir verſprichſt, mir ewig 
treu zu bleiben, dann ſollſt du ſehen, wie zärtlich 
dein Weibchen dich lieben wird, 

Papag. Ey du zaͤrtliches Naͤrrchen! 

Weib. O wie will ich dich umarmen, dich lieb— 
koſen, dich an mein Herz druͤcken! 

Papag. Auch ans Herz druͤcken! 

Weib. Komm, reiche mir zum Pfand unſers 
Bundes deine Hand. 

Papag. Nur nicht ſo haſtig, lieber Engel! — 
So ein Buͤndniß braucht doch auch feine Ueberle— 
gung. 

Weib. Papageno, ich rathe dir, zaudre nicht. 
— Deine Hand, oder du biſt auf immer hier 
eingekerkert. | 

Papag. Eingekerkert? 

Weib. Waſſer und Brod wird deine taͤgliche 
Koft ſeyn. — Ohne Freund, ohne Freundinn 
mußt du leben, und der Welt auf immer entſa⸗ 

en. — 

8 Papag. Waſſer trinken? — Der Welt ent⸗ 
ſagen? — Nein, da will ich doch lieber eine Alte 
nehmen, als gar keine. — Nun, da haſt du 
meine Hand, mit der Verſicherung, daß ich dir 
immer getreu bleibe, «für ſich) jo lang? ich keine 
ſchoͤnere ſehe. 

Weib. Das ſchwoͤrſt du? 

Papag. Ja, das ſchwoͤr' ich! 7 
Zt Weib. 


Weib. (verwandelt ſich in ein junges Weib, weſche chen 
fo gekleidet iſt, wie Papageno.) 

Papag. Pa — Pa — Papagena! — 
(er win fie umarmen.) 


Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 
Sprecher (nimmt ſte hastig bey der Hand.) 
Vorige.“ 


Sprecher. Fort mit dir, junges Weib! er 
iſt deiner noch nicht würdig! cer ſchleppt fie hinein, Pas 
pagend will nach) Zuruͤck, ſag ich! oder zittre. — 

Papag. Eh ich mich zuruͤck ziehe, ſoll die Erz 
de mich verſchlingen. (er ſinkt hinab.) O ihr Goͤt— 
ker! | 


Sechs und zwanzigſter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in einen kurzen Garten, 
Die drey Knaben fahren herunter. 


Finale. 


Bald prangt, den Morgen zu verkünden, 
Die Sonn' auf goldner Bahn, — 

Bald ſoll der finſtre Irrwahn ſchwinden; 
Bald ſiegt der weiſe Mann. — 

O holde Ruhe, ſteig hernieder; 

Kehr in der Menſchen Herzen wieder; 
Daun tft die Erd ein Himmelreich, 

Und Sterbliche den Göttern gleich. — 


Erſter 
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Erſter Knabe. 
Doch ſeht, Verzweiflung quält Pamiuen! 
Zweyter und dritter Knabe. 
Mo iſt ſie denn? 
Erfier Knabe. 
Sle iſt von Sinnen! 
Zweyter und dritter Knabe 


Sie quält verſchmaͤhter Liebe Leiden. 

Laßt uns der Armen Troſt bereiten! 

Fürwahr, ihr Schickſal geht mir nah! 

O wäre nur ihr Juͤngling da! 

Sie kommt, laßt uns beyſeite geh'n, 

Damit wir, was ſie mache, ſeh'n. 

| (geben beyſeite.) 


Sieben und zwanzigſter Auftritt. 
Pamina (ond wahnwizis mit einem Dolch in der Hand. 
Vorige. 


Pamina (zum Dolch.) 
Du alſo biſt mein Braͤutigam? 
Durch dich vollend' ich meinen Gram. — 
Die drey Knaben Chenkite) 
Welch dunkle Worte ſprach fie da? 
Die Arme iſt dem Wahnſinn nah. 
Pamina. 
Geduld, mein Trauter! ich bin dein! 
Bald werden wir vermaͤhlet ſepu. 


Die 


Die drey Knaben Ceoſeite.) 


Wahuſinn tobt ihr im Gehirne; 
Selbſtmord ſteht auf ihrer Stirne. 
(Zu Paminen.) 


Holdes Mädchen, ſieh uns an! 


Pamina. 
Sterben will ich, weil der Mann, 
Den ich nimmermehr kann haſſen, 
Seine Traute kann verlaſſen. 
(auf den Dolch zeigend.) 
Dies gab meine Mutter mir. 


Die drey Knaben. 
Selbſtmord ſtrafet Gott an dir. 


Pamina. 


Lieber durch dles Eiſen ſterben, 
Als durch Liebesgram verderben. 
Mutter, durch dich leide ich, 

Und dein Fluch verfolget mich. 


Die drey Knaben. 
Mädchen, willſt du mit uns gehen? 


Pamina. 


Ja des Jammers Maas iſt voll! 
Falſcher Jüngling, lebe wohl! 
Sieh Pamina ſtirbt durch dich; 
Dieſes Eiſen toͤdte mich. 
(Sie holt mit der Hand aus.) 


' Die 


ur 
3 
Die drey Knaben cHalten ihr den Arm.) 


Ha, Unglückliche! halt ein; 
Sollte dies dein Jüngling ſehen, 
Würde er für Gram vergehen: 
Denn er liebet dich allein. 


Pamina Cerhort ſich.) 


Was? Er fühlte Gegenliebe, 
Und verbarg mir ſeine Triebe; 
Wandte ſein Geſicht von mir? 
Warum ſprach er nicht mit mir? 


Die drey Knaben, | 


Dieſes müſſen wir verſchweigen! 

Doch wir wollen dir ihn zeigen, 1 
Und du wirſt mit Staunen ſeh'n, 

Daß er dir ſein Herz geweiht, 

Und den Tod für dich nicht ſcheut. 


Pamina, und die drey Knaben. 


Führt mich hin, ich möcht ihn ſeh'n. 
Komm, wir wollen zu ihm geh'n. 


Alle Vier. 


Zwey Herzen, die vor Liebe brennen, 

Kann Menſchenohnmacht niemals trennen. 

Verloren iſt der Feinde Müh; 

Die Götter ſelbſten ſchützen ſie. 
a a (gehen ab.) 


8 Acht 
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Acht und zwanzigſter Auftritt. 


Das Theater verwandelt ſich in zwey große Berge; in 

dem einen iſt ein Waſſerfall, worin man ſauſen und 
brauſen hört; der andre ſpeyt Feuer aus; jeder Berg 
hat ein durchbrochnes Gegitter, worin man Feuer und 
Waſſer ſieht; da, wo das Feuer brennt, muß der Ho⸗ 
rizont hellroth ſeyn, und wo das Waſſer iſt, liegt 
ſchwarzer Nebel. Die Scenen find Felſen, jede Sces 
ne ſchließt ſich mit einer eiſernen Thüre. Tamino zit 
leicht angezogen ohne Sandalien. Zwey ſchwarz ges 
harniſchte Männer führen Tamino herein. Auf 
ihren Helmen brennt Feuer, fie leſen ihm die trans⸗ 
parente Schrift por, welche auf einer Pyramide ges 


ſchrieben ſteht. Dieſe Pyramide ſteht in der Mitte 


ganz in der Höhe nahe am Gegitter. 


Zwey Maͤnner. 

Der, welcher wandert dieſe Straſſe voll Beſchwerden, 
Wird rein durch Feuer, Waſſer, Luft und Erden; 
Wenn er des Todes Schrecken überwinden kann, 
Schwingt er ſich aus der Erde Himmel an. — 
Erleuchtet wird er dann im Stande ſeyn, 

Sich den Myſterlen der Iſis ganz zu weih'n. 


Tamin o. ä 
Mich ſchreckt kein Tod, als Mann zu handeln, — 
Den Weg der Tugend fort zu wandeln. 
Schließt mir des Schreckens Pforten auf! 
Pam ina Gon innen.) 
Tamino, halt, ich muß dich ſeh'n. 


Tamino 


_ — 


Tamino und die Geharniſchten. 
Was höre ich, Paminens Stimme? 
Ja, ja, das iſt Paminens Stimme! 


mir ie mit / mir 
Wohl 8 nun kann ſie mit ( 10 gehn. 


Nun trennet 0 kein Schickſal mehr, 
Wenn euch der Tod beſchieden wär. 
Tamino. 


Iſt mir erlaubt, mit ihr zu ſprechen. 
Geharniſchte. 

Dir ſep erlaubt, mit ihr zu ſprechen. 

Welch Glück, wenn wir 0 wieder ſeh n, 

Froh Hand in Hand in Tempel geh'n. 


Ein Weib, das Nacht und Tod nicht ſcheut, 


Iſt würdig, und wird eingeweiht. 
(Die Thüre wird aufgemacht: Tamino, Pamina umarmen ſich.) 


Pamina. | 
Tamino mein! O welch ein Glück! 

Paufe 
Tamino. | 


Pamina mein! O welch ein Glück! 


Tamino. 


Hier ſind die Schreckenspforten, 
Die Noth und Tod mir dräun. 


Pamins. 


Ich werde aller Orten 


An deiner Seite ſeyn, N 
82 Ich 


en BI u 


Ich ſelhſten führe dich; 

Die Liebe leite mich! 

(nimmt ihn bey der Hand.) 
Sie mag den Weg mit Roſen ſtreu'n, 

Weil Roſen ſtets bey Dornen ſepn. 

Spiel du die Zauberflöte an; 

Sie ſchütze uns auf unſter Bahn: 

Es ſchnitt in einer Zauberſtunde 

Mein Vater ſie aus tiefſtem Grunde 

Der tauſendjähr'gen Eiche aus 

Bey Blitz und Douner, Sturm und Braus. 


Tamino, Pamina. 
Nun komm, ei ) ſplel' die Fiüte an. 

Zwey Geharniſchte. 
Sie leitet er auf grauſer Bahn. 


Ihr wandelt 

Froh durch des Todes düſtre Nacht. 

(Die Thüren werden nach ihnen zugeſchlagen; man ſieht Tamino 
und Pamina wandern: man hört Feuergepraſſel, und Winde— 
geheul, manchmal auch den Ton eines dumpfen Donners, und 
Waſſergeräuſch. Tamino bläſt ſeine Flöte; gedämpfte Pauken 
accompagniren manchmal darunter. Sobald fie vom Feuer hers 
aus kommen, umarmen ſie ſich, und bleiben in der Mitte.) 


Wir A durch des Todes Macht 


Pamina. 
Wir wandelten durch Feuergluthen, 
Bekämpften muthig die Gefahr. 
4 (au Tamino.) 

Dein Ton ſev Schutz in Waſſerfluthen, 
So wie er es im Feuer war. 
(Tamino bläſt; man. fieht fie binunter ſteigen , und nach einiger 

Zeit wieder herauf kommen; ſogleich öffnet ſich eine Thüre; man 


Pe. einen Eingang in einen Tempel, welcher hell beleuchtet iſt. 
Eine 


Eine feyerliche Stille. Dieſer Anblick muß den vollkommenſten 


Glanz darſtellen. Sogleich fällt der Chor unter Trompeten und 
Pauken ein. Zuvor aber) 


Tamino, Pamina. 


Ihr Götter, welch ein Augenblick! 
Gewähret iſt uns Iſis Glück. 


EN 
Triumpf, Triumpf! du edles Paar! 
Beſieget haſt du die Gefahr! 
Der Iſis Weihe iſt nun dein! 
Kommt, tretet in den Tempel ein! (ane ab.) 


> 


Neun und zwanzigſter Auftritt. 
Das Theater verwandelt ſich wieder in vorigen Garten. 


Pa pageno «ruft mit feinem Pfeifchen.) 


Papagena! Papagena! Papagena! 

Weibchen! Täubchen! meine Schöne! 

Vergebens! Ach ſie iſt verloren! 

Ich bin zum Ungluͤck ſchon geboren. 

Ich plauderte, — und das war ſchlecht, 

Darum geſchieht es mir ſchon recht. 

Seit ich gekoſtet dieſen Wein — 

Seit ich das ſchöne Weibchen ſah — 

So brennts im Herzenskämmerlein, 

So zwickt es hier, ſo zwickt es da. 

Papagena! Herzenstäubchen! 

Papagena! liebes Weibchen! 

'S iſt umſonſt! Es iſt vergebens! 

Muͤde bin ich meines Lebens! 

Sterben macht der Lied ein End', 

Wenns im Herzen noch ſo brennt. 
(nimmt einen Strick von feiner Mitte.) 


F 3 Die⸗ 
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Dieſen Baum da will ich zieren, 
Mir an ihm den Hals zuſchnüren, 
Weil das Leben mir mißfaͤllt. 
Gute Nacht, du ſchwarze Welt! 
Weil du böſe an mir handelſt, 
Mir kein ſchönes Kind zubandelſt, 
So iſts aus, ſo ſterbe ich! 
Schoͤne Mädchen denkt an mich. 
Will ſich eine um mich Armen, 
Eh' ich haͤnge, noch erbarmen, 
Wohl, ſo laß ichs diesmal ſeyn. 
Rufet nur — ja, oder nein! 
Keine hört mich; alles ſtille! 
(ſieht ſich um.) 

Alſo iſt es euer Wille? 
Papageno friſch hinauf! 
Ende deines Lebens Lauf. 

| (ſieht fich um.) 
Nun ich warte noch; es ſey 
Bis man zühlet: Eins, zwey, drey! 


(pfeift.) 
Eins! (ſieht ſich um.) 
(pfeiſt.) 
Zwey! (ſieht ſich um.) 
Zwey iſt ſchon vorbey! | 
‚Cofeift.) 


Drey! cfieht ſich um) 

Nun wohlan, es bleibt daben, 
Weil mich nichts zurücke hält! 
Gute Nacht, du falſche Welt! (will ſich hängen.) 


Drey Knaben (fahren herunter.) 


Halt ein, o Papageno! und ſey klug. 
Man lebt nur einmal, dies ſey dir genng. 


Papagens. 


— W 


Papagens. 


Ihr habt zut reden, habt gut ſcherzen; 
Doch brennt’ es euch, wie mich im Herzen, 
Ihr würdet auch nach Mädchen geh'n. 


Drey Knaben. 


So laſſe deine Glöckchen klingen; 
Dies wird dein Weibchen zu dir bringen. | 


Papageno 


Ich Narr vergaß 1 Zauberdinge., 
Erklinge Glockenſpiet, erklinge! 
Ich muß mein liebes Maͤdchen ſeh'n. 
Klinget, Glöckchen, klinget! 
Schafft mein Mädchen her! 
Klinget, Glöckchen, klinget! 
Briugt mein Weibchen her! 


(unter dieſem Schlagen laufen die drey Knaben zu ihrem Flug⸗ 
werk, und bringen daß Weib heraus.) 


Drey Knaben. 


Komm her, du holdes, liebes Weibchen! 

Dem Mann ſollſt du dein Herzchen weihn! 

Er wird dich lieben, ſüßes Weibchen, 

Dein Vater, Freund, und Bruder ſeyn! 

Sey 22 Mannes Eigenthum! | 
(im Auffabren.) ö 

Nun, Wüahego, ſieh dich um! 


(Papageno fieht ſich um; beyde haben unter dem Nitorneſl For 
miſches Spiel.) 


* 


5 F 3 Pap a⸗ 


Pa — Pa — pa — pa — Pa — Pa — Papagena! 


Weib. 
Pa — pa — Pa — Pa — pa — pa — Papageno. 


Beyde. 
— da — e — a — a — % / papagena! 
e a a het. Ye 
Papageno. 


Biſt du mir nun ganz gegeben? 


Dt eib. 
Nun bin ich dir ganz gegeben. 


Papageno. 
Nun ſo ſey mein liebes Weibchen! 


| Weib. 
Nun ſo ſey mein Herzenstaͤubchen! 


Beyde. 


Welche Freude wird das ſeyn, 
Wenn die Götter uns bedenken, 
Unfrer Liebe Kinder ſchenken, 
So liebe kleine Kinderlein. 


Papageno 
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Papageno. 
Erſt einen kleinen Papageno. 


DIR, e { b. g 1 
Dann eine kleine Papagena. 


Papageno. 


Dann wieder einen Papageno. 
Weib. 
Dann wieder eine Papagena. 


Beyde. 


Es iſt das höchſte der Gefühle, 

Wenn viele, viele, viele, viele, 

Pa, pa, pa, pa, pa, pa, geno 

Pa, pa, pa, pa, pa, pa, gena 

Der Segen froher Aeltern ſeyn; 

Wenn dann die Kleinen um ſie ſpielen, 

Die Aeltern gleiche Freude fühlen, 

Sich ihres Ebenbtildes freun. 

O welch ein Glück kann groſſer ſeyn? 
(beyde ab.) 7 


55 Dreyßig⸗ 


Dreyßigſter Auftritt. 

Der Mohr, die Koͤniginn mit allen ihren Da⸗ 
men, kommen von beyden Verſenkungen; fie tragen 
ſchwarze Fackeln in der Hand. 

Mohr. 

Nur ſtille! ſtille! ſtille! ſtille! 

Bald dringen wir im Tempel ein. 

Alle Weiber. 

Nur ſtille! ſtille! ſtille! ſtille! 

Bald dringen wir im Tempel ein. 

N Mohr. 

Doch, Fürſtinn, halte Wort! — Erfülle — 

Dein Kind muß meine Gattinn ſeyn. 

Koͤnig inn. 
Ich halte Wort, es iſt mein Wille. 


Alle Weiber. 8 


de Kind ſoll deine Gattin ſeyn. 


(Man hört dumpfen Donner, Geräuſch und Waſſer.) 


Mohr. 


Doch ſtill, ich höre ſchrecklich rauſchen, 
Wie Donnerton und Waſſerfall. = 


Koͤniginn. 


Koͤniginn, Damen., 


Ja, fürchterlich iſt dieſes Rauſchen, 
Wie fernen Donners Wiederhall! 


Mohr. 
Nun find fie in des Tempels Hallen. 


Alle. 


Dort wollen wir fie überfallen, — 

Die Frömmler tilgen von der Erd 

Mit Feuersgluth und maͤcht'gem Schwerd. 
Dir, große Königinn der Nacht, 

Sey unſrer Rache Opfer gebracht. 


(Man hört den ſtärkſten Accord, Donner, Blitz, Sturm. So⸗ 
gleich verwandelt ſich das ganze Theater in eine Sonne. Gas 
raſtro ſteht erhöht; Tamino, Pamina, bende in prieſterlicher 
Kleidung. Neden ihnen die ägyptiſchen Prieſter auf benden 
Seiten. Die drey Knaben halten Blumen.) 


Mohr, Koͤniginn. 


Zerſchmettert, zernichtet iſt unſre Macht, 
Wir alle geſtürzet in ewige Nacht. 5 
(ſie ver ſinken.) 


Saraſtro. 


Die Strahlen der Sonne vertreiben die Nacht, 
Zernichten der Heuchler erſchlichene Macht. 


Chor 
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Chor von Prieſtern. 
Heil ſep euch Geweihten! Ihr drangt durch die Nacht, 
Dank ſey dir, Oſiris und Iſis, gebracht! 


Es ſiegte die Stärke, und krönet zum Lohn 
Die Schönheit und Weisheit mit ewiger Kron'. 


Ende des zweyten und letzten Aufzugs. 


— 


